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Dos Deutsche Mädel 


Adolf Hitlers Appell 
an die deutsche Jugend 


Aufgaben und In der Erfüllung, und Immer wieder 
wird hier In dieser Stadt eine neue Jugend antreten 


Roc färter und eindringlicher als je zunor war das Erlebnis 
‚von Nürnberg. Not) Dilsiplinierter und fraftnofler it das deut» 
Ihe Volt geworben, das zeigte der Reichsparteitag der Ehre, 
und das erfüllte jeden einzelnen der Hunderttaufende, die in 
jenen Tagen vor dem Zührer ftehen durften, mit einem unge» 
heuzen Stolg, 

Die gewaltigen Kongreffe und Uppelle des Reihsparteitages 
1986 fpradien eine ebenfo deutlide Sprade, wie die marı 
Ihlerenden Kolonnen und die begeifterte Menge in den 
Straßen der Stadt. Worte vermögen die Eindrüde und Eimpel- 
heiten diefer Tage nicht wiederzugeben. Nur mer jelbit 
diefen Barteitag miterlebt, wer als Glied In 
diefen endlofen Kolonnen geltanden hat, der 
dermag die Gröhe und Gefhloffenheit diefes 
Nürnberg 1996 zu ermeffen. 

Zür die Hitler-Jugend Hatte diefer Reidsparteitag der Ehre 
feine ganz Befondere Bedeutung. Zum erftenmal marjierten 
die Bannfahnen, die deutlhe Jugend zu Ehren des Führers 
aus allen Gebieten Deutjthlands nad, Nürnberg getragen hatte, 
am Führer vorbei, So voller Zuht und Kraft war diejes 


+ Bild der Jugend unter den wehenden ahnen, dah der Führer 


anorbnete, dab fortan in jedem Jahr die Jugend diefen Marc) 
des Glaubens durd Deutjchland antreten |oll, um dann am 
‚Ziel die Bahnen der Hitler-Jugend am Führer vorbeizutragen, 


„Das Bild der Zucht, das Bild der Ordnung, das Bild einer 
fepten und hödften "Difsiplin, das wir beobahten tonnten, 
diefes Bid ift uns einmal als ein alt unerreihbares Ioeal 
erißienen. Nur wenige, Die als Zufhauer Zeugen Diefes Bar- 
beimarfcjes gewefen find, Haben fie) vielleicht gejagt, wieviel 
Arbeit, wieviel Mühe notwendig war, um diefen Tag er» 
reichen zu Können.“ Das fonnte Baldur von Schirad) voller 
reude und Stofz feinen engften Mitarbeitern und Mitarbeiter 
innen in der Nürnberger Führertagung der Hitler-Sugend 
fagen; und gleihzeitig fonnte er innen den Danf 
des Führers übermitteln für die erfolgreihe 
Erziehung und Formung der beutfhen Jugend. 
Das gleihe difzipfinierte BILD zeigte das große Lager der 
‚Hitler-Jugend vor den Toren Rürnbergs, wie auf — wenn 
auf) wieder in einer ganz anderen, aber nit minder eins 
drudspollen Art — die Bamberger Feierftunde des 
x 


BDM. €s war für uns alle mehr als eine Zulammentunft 
aus Nord und Süd, Weit und Of, es war das in der 
Stille jahrelangen Schaffens gewordene Ber 
tenntnis des Deutfhen Mädels zu feinem Bolt 
und zufeiner Aufgabe, 

Klar und überzeugend umeih der Reihsjugendführer Diefe 
Mrbeit und diefe Zielfepung, [o dah diefe Beierftunde am Bam 
Berger Dom zugleih eine Reitfertigung war für das Gtaffen 
und Leben einer ganzen Generation einfahßereiter und gläus 
biger deutfer Mädel. Baldur von Shiram) zeigte den. Leg, 
der von uns zu jenem berolffien Brauentum bes grohen 
Krieges führt, deffen Mrbeit, Einfap und Opfermillen für uns 
Verpflichtung bedeutet. Zu dieler Haltung Joll und 
wird die gelamte Heranmanlende Mädelgene: 
tation im BDM. erzogen, 


&o wird denn biefe Zeier von Bamberg Yusrihtung [ein für 
die gefamtbeutjhe Mädelgeneration. Gerade bie von uns, die 
die erften Tage des BOM. miterlebt haben in jenen Heihen 
Kämpfen unferer Bewegung um den Staat, Tonnten die Kraft 
diefer Stunde ermeffen. Sie wird ih auswirten in unferer 
uchelt, In dem Malen und Glauben unerer Jungen Gemeine 
t. 

Wir fpürten in jener Bamberger eierftunde, bah die neuen 
Wimpel, die Spmbole unferer Arbeit und unferes Lebens, über 
dem Alltag einer Haren und wirtlicfeitsnahen Iugend ftehen 
werden, die nad dem ZWillen des Führers zu einem [hmeigen« 
den und felbftverftändfichen Dienfttun erzogen wird. Während 
fern im Südwelten Europas die Frau, wie einft in Somjet« 
rubland die Geidichte ihres Woltes mit der Waffe in einem 
Srutalen und graulamen Kampfe entehrt und Ihändet, ers 
hielt die nationalfozlatikifhe Mädelfhaft 
ihre äußeren Symbole für ein Qeben der Ars 
beit und des Einfages, das nigts mit artfremr 
den und jerjegenden Kräften gemein hat. 


Diefer Wille zum Aufbau, diefer Gegenfag zum boff—emiftifhen 
Ierftörungswahn Rand über dem ganzen Nürnberger Gefthehen. 
Der Führer und feine Mitfämpfer zeicimeten den Meg, den die 
deutjche Nation zu gehen hat um der Ioee willen; und To 
mar diefer Reihsparteitag der Ehre ein eins 
siger großer Appell an das deutjhe Bolt — 


Wie jede der gewaltigen Kundgebungen in Nürnberg hatte 
aud) die Morgenfeier der Hitler-Jugend Ihr eigenes Gepräge. 
Noch ftraffer, no gefammelter als im Worjahr ftanden die 
Jungen da in fänurgeraden Keihen. MWeithin mehten die 
Fahnen rings im gewaltigen Rund des Gtadions, in dem 
50000 Iungen und Mädel auf den Zührer warteten, 


Als dann Wolf Hitler das Stadion betrat, da Halfte ihm ein 
nicht enbenmollender Jubel entgegen. Die ganze Gläubigteit 
und Hingabe der jungen Generation |prad aus diefen Des 
geifterten Heifcufen. Dann Hangen wuhtige Lieder auf, und 
nun rüdten die Bannfahnen der Hitfer-Sugend ein, Einzel 


fpresier wiefen napp und Klar Hin auf das von bem Führer 
geftedte Ziel. Ein Sagen und folge Freude lag 
über dem Gejiht des Führers, als er diefe 
junge, in Jußt und Gläußigfeit geformte Ger 
meinihaft vor ji fab. Dann [prad Baldur 
von Shirah 

„Mein Führer! In diejen Moden find es fünf Iahre, dafı Sie 
Mir die Aufgabe fellten, die Führung der nationalfoziatififgien 
Jugend zu übernehmen. Damals haben Sie meinen Mit, 
arbeitern und mir die Ibee diefer Iugendorganifation ent» 
widelt. Das, was Sie damals uns als Ziel und orberung 
und als Ivee predigten, mein Führer, das ift hier vor Ihnen 
Geftalt geworden. Sie forderten bamals von mit und meinen 
Witarbeitern, dah wir eine Gemeinfeaft der Iugend errichten 
follten, in der es fein anderes Gefeh des Wufbaues geben 
follte, als das der Leiftung. 

Hier, unter den Zührern der HI, fiehen die Gäne der 
Xermften unter Hundertfaufenden. Was find überhaupt Ber 

griffe der Armut und des Reichtums vor der Wirklihteit jener 
Gemeinfaft? In mod [päterer Zukunft wird man 
nurbenarmnennen, derin feiner Jugend nigt 
zudiefer Gemeinjhaftgehört hat. 


Und weiter forderten mein Führer, von meinen Mite 
arbeitern und von mir, dah wir die Tugend nicht nur in Ber 
geifterung zulammenfliehen follten, fondern aud) in Zudht und 
Ordnung. Wir Haben jahrelang um unfere Morm ger 
zungen, aber heute ift auf) diefe Ihre Forderung vermirktich 

und Rofz fühlen wir uns als einen wärdige 
Teil Inter nationalfogialitifgen Bewegung 


Der Appell, dor stolzeste Augenblick im Jahr 


gekommen: 


Nur einer der Forderungen gegenüber, die Gie uns teilten, 
waren wir opmmähtig. Sie fapten uns damals, cs würde 
Ihnen als ungeheuerer Erfolg erfgeinen, wenn cs uns ge: 
Tingen würde, hunderttaufend der deutichen Jugend in einer 
Drganifation zulammenzufafen. Mein Führer, Sie vergahen 
dabel, dal; Sie diefer Jugend Ihren Namen gegeben hatten 

Hunderttaufend forderten Sie, und alle ind fie gefommen; und 
die Zahl diefer Jugend ift auch etwas, auf das Diefe Jugend 
Rolz it. Sie hat damit bewielen, da es eines gibt, das no 
ärter if, als Sie dachten, mein Führer, die Liche des jungen 
Deutfcplands zu Ihnen, 
Im Jahre der Jugend gibt cs viele frohe Stunden. Diefe 
aber ift in jedem Jahre unfere glüdlicfte. Denn mehr als 
andere, mein Führer, fühlen wir uns dur 
den Namen, den wir fragen, an Ihre Berjon 
gefettet. Ihr Name ift das Glüd der Iugend. Ihr Name, 


mein Führer, ift unfere Unfterbficeit! Unfer Führer — Sieg 
Hell“ 

Weithin brauften die Heifrufe der Fünfsigtaufend! Umd 
dann [prag, von kürmilhem Jubel begrüßt 
und immer wieder durd Heilrufe und be 
geiterten Beifall unterbrogen, der Führer 


su feiner Jugend 
„Meine beutfeje Tugend! Ihr habt das Glüd, Zeugen einer 
ebenfo bewegten wie großen Zeit zu fein. Das it nicht allen 
Gefleitern beihieden gewefen. Wenn ih an die Jugend 
meiner eigenen Zeit und an die Zeit meiner eigenen Jugend 
gurüddente, Dann Lommt diefe mir wahrhaft leer Dor gegenüber 
dem, was die heutige Zeit und in ihr aud) die heutige Jugend 
erfüllt, was die Heutige Zeit an Wufgaben Helft, und was für 
ufgaben auf der heutigen Jugend geftellt werden. Es ift 
wirtlig wunderbar, in einem folden Zeit- 
alter zu leben und in ihm wahlen und werden 
su dürfen. Und ihr Habt diejes grohe Glüd! 

Ihr erlebt mit die Wiederaufrichtung eines Staates, denn ihr 
Habt ja das alte Reich niht gefannt, Ihr erlebt die Geburt 
einer großen Zeit, die iht meffen fönnt am ergleih mit 
unferer Ummelt! ie ift unfer heutiges Deutchland wieder 
I6ön und herrlich! Das werben aud eure jungen Augen 
falten. Wie ift Heute diefes Deutfhland in feiner 


Die Hitler-Jugend steht vor Ihrem Führer Adolf Hitler angetreten 


Ordnung, in feinergroßen Difziplin, in feinen 
Überwältigenden Leiftungen der Arbeit herrr 
li und wundervoll! 


Wie fühlen wir nicht wieder, dab um uns Werte wadhlen, die 
ih den beiten Zeiftungen unferer deuticpen Gefhichte zur Sei 
felen! Wir alle wiflen es: das, was wir [haffen, wird ber 
itehen fönnen neben unferen alten Domen, neben den Bfafen 
unferer alten Kaifer, neben unferen grojen Rathäufern der 
Vergangenheit, 

Deutfchlond arbeitet wieder für eine völtifhe grohe Zukunft, 
und mir erleben das nicht nur, fondern wir alle Lönnen an 
diefem Schaffen teilnehmen. Das ficht man vielleidt am beften, 
wenn wir zum Vergleich heute den Bid von uns wegwenden 
in ein anderes Sand: hier die Ergebniffe einer wunderbaren 
Ordnung, die erfüllt ift von einem wahrhaft frifdhen Leben — 
dort ein anderes Sand, das erfüllt ift von Greueltaten, von 
Mord und Brand, von Zertrümmerung und Erfhütterung, nicht 
von Zeben, jondern nur von Grauen, von Verzweiflung, von 
Klagen und von Sammer, 


Wie groß diefer Unterfhied ift, der zwifchen aller um uns 
liegenden Welt und unferem heutigen Deutiehland bejteht, das 
tönt auch ihr ermeffen! Daf; aber dies fo it, verdanfen wir 
nicht einem Zufall, und aud) nicht dem, dah wir die Hände in 
den Schoß, legten und auf ein Wunder warteten, Das einzige 
Wunder, das uns diefen meuen Aufftieg unferes Woltes ges 
Igentt hat, ift der Glaube an unfer eigenes Bolt 
die Ueberzeugung, dah diefes taufendjährige Wolf niht 3 
grunde geben fann, dab wir jelbft es heben und an ihm 
arbeiten müffen. Wir jelbft müffen das Shidjal 
unjeres Boltesgeftalten, [owiemwiresgufehen 
undgzuerleben wüniden! 


Das, was wir Heute find, find wir geworben traft der Behart« 
licpfeit unferes eigenen Willens. Die Vorfefung gibt dem 
Starten, Tapferen, Mutigen, leihigen, Orbentligen und 
Difziplinierten auc den Cohn für jeine Opfer. Jahrelang hat 
diefes Deuticland nicht gelebt, aber das, was heute vor uns 
fteht, das ift num wieder Deutfiland! 


So ift aus einer unermehlihen Gemeinjhaftsarbeit, aus Opfer 
und Hingabe Diefes neue Reich entitanden. So haben fi) feine 


” 


Fahnen durhgefeht, die ahnen des Befenntniffes zu den 
Soealen eines Doltes. So haften heute Millionen und 
Millionen und fügen Stein zu Stein zu dem großen Suader- 
bau unferes nationalen Haufes, unjeres nöltilden Tempels. 
Was würde aber die Arbeit fein, wenn fie gebunden wäre an 
die Bergänglicteit einer Generation. Die wir Jahrzehnt um 
SIahrgehnt für Deutfepland Tämpften, find viele unter uns weiß 
und grau geworden. Eine wunderbare Alte Garde war das, 
meine Kameraden. Ich Bin einer der wenigen Glüdlichen der 
Welt, der Höfe Treue, Höchfte Kameradihaft, hädfte Opfer: 
wilfigteit tennenlernen durfte 

Diefe Alte Garde, die, als Deutfhland am ärmiten war, ih 
wieder in Marfh jehte, im Glauben an den ewigen oölfijhen 
Reichtum unferer Nation, diefe Garde, die mir in der Jeit 
ihrer eigenen gröbten Armut ihre Groihen und Bfennige gab, 
diefe. Garde, die Heraustam aus allen Schichten unfereo Volkes, 
um zu beweifen, dah der emige Wert einer Nation nicht in 
euherfichteiten Tiegt, nicht im Ramen, niht in der Herkunft, 
micht in der Stellung, nicht im Wermögen und nicht einmal 
im fogenannten Wien! Das deutihe Herz hat jih 
mir erjhloffen und hat Jid nun Deutjhland 
hingegeben! 

Die Iahre des Kampfes ind nicht [purlos am diefer Alten 
Garde vorübergegangen. ber ihe Geift if immer Icbendig 
geblieben, wie ihr Glaube immer unerfhütterfic war; es muh 
uns doch gelingen! Deutfchland wird wieder auferftehen! 

Und mun feben wir in Deutjchland überall die grohe Jeit des 
Wedens, die Zeit der Erhebung, die Zeit des Schaffens und 
der Wrbeit, Uber das ift nod nicht allein der Garant der 
dauernden und damit wirklichen uferftehung. Dab Deutid« 


Der Gruß des Führeıs ailt den Fahnen unseres Glaubens 
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Ein gewaltiges Bekenntnis Ist diese nächtliche Felerstunde 


Kand fit, wiedergefunden Hat, das fühle ih, das jene ih im 
Biid auf euh! Denn in cud ik eine neue Jugend 
entftanden, erfüllt von anderen Idealen als 
die Jugend meiner Zeit, erfüllt von einem 
HeiligerenGlauben alsdieGenerationvor uns, 
€s ift eine neue Iugend gefommen, mit anderen Auffaflungen, 
mit anderen Vorftellungen von der Schönheit der Jugend, von 
der Kraft der Iugend. Bielleiht if das das größte Wuns 
der unferer Zeit: Bauten entjtchen, Fabrifen werben 
gegründet, Strafen werden gesogen, Bahnhöfe errichtet, aber 
über all dem wählt ein neuer Menjd heran! 

Wenn ih eud, erfüllt vom glüdlicten Empfinden, anfehe, 
wenn ich eure Blide finde, danm weiß id: mein Lebenstampf 
itt nicht umionft gelämpt, das Wert ift nit umfonft getan! 
Wit diefer Stimmung und in feinen jungen Trägern wird es 
weiterleben, und eine würdige Generation wird cinft für eure 
Ablöjung bereitjtehen, 

Ipr werdet Männer fein, wie die große Generation des Krieges 
&s war, Ihr werdet tapfer und mutig fein, wie eure älteren 
Brüder und eure Väter es gewefen find. Ihr werdet treu fein, 
wie jemals Deutihe treu Jein Tonnten, Ihr werdet das 
Baterland aber mit ganz anderen Mugen fehen, als wir es 
1eider einft jeben muhten, Ihr werdet eine andere Hingabe 
tennen an das ewige Neid) und an das ewige Boll, 

Zünf Jahre find nun vergangen, feit euer Führer, mein alter 
Parteigenoffe Schiradh, der jelbit aus der Jugend kam, eure 
Bildung und SFormung übernommen hat. Damals cin 
ihwacher, Meiner Anfang, heute [hen eine wunderlame Er« 
Füllung! Das joll uns Mahnung und Beruhigung fein für die 
Jutunft: wenn wir in fünf Sahren diefes Wunder erreichen 
tonnten, dann werden die tommenden fünf, zehn, zwanzig und 
hundert Jahre diejes Wunder erft tet erhärten! 


Generation um Generation wird fi ablöfen in den Hufgaben 
und in der Erfüllung, und immer wieder wird hisr in diefer 
Stadt eine meue Dugend antreten, Sie wird immer lärker, 
mmer Brafteolfer und immer gejünder Jein und den Iebenbden 
Selßlechtern immer gröhere Hoffnung geben für die Zufunft. 
“uf Diele Zufunft wollen wir unfere gemeinfamen Wünfche dere 
einen, fie Joll unferem Bolt Glüd und Seen bringen, Joll es 
icben laffen und alle die zum Steitern bringen, die an diefem 
Xeben rütteln wollen 

Um uns ift heute eine bewegte Zeit. Aber wir lagen nicht, 
Ju fämpfen find wir gewohnt, denn aus dem Kampf find wir 
detommen. Wir wollen die Fühe fet in unfere Exde ftemmen, 
und wir werden feinem Anfturm erliegen. Und ihr werd 
neben mir ftehen, wenn diefe Stunde jemals tommen Jollte! 
Ihr werdet wor mir fteben, zur Seite und Hinter mir, und 
werdet unfere Fahnen hodhalten! Dann mag unfer alter 
Wiperfadier verfuthen, gegen uns anzutreten und fi) wieder zu 
erheben. Er mag jein Somjetzeihen vor jid here 
tragen — wir aber werden in unferem Zeigen 
wieder Jiegen!“ 


Arbe 


und Disziplin bestimmen den Marsch der Kolonnen 


nf 


Der Neicjsparteitag der Ehre Hat für die deutjde Mädel: 
gmeration feinen befonderen Sinn gehabt, weil er eine Zeier- 
Runde einbefhtof, die erftmalig über das ganze Reich hinweg 
auf der Millionengemeinihaft des BDM. die äußeren Sym- 
hole ihrer Arbeit, ihres Pebens und ihres Kampfes gab: bie 
totsweiheroten Wimpel der Mädeluntergaue 
mit dem [hwargen Adler. 

Das Lit der Scheinwerfer Hebt den alten Bamberger Dom 
od; wußtiger gegen den Abendhimmel ab. Bor ihm hen 
5000 Führerinnen aus allen Teilen Deuticlands, Badelträger 
der Hitfer-Jugend jäumen das gemaltige Biere der Mädel 


Heit Tiegt der Schein auf den zulammengeroflten Wimpeln, die 
am Abend vorher in einer [lichten Selerftunde von Trude 
Bürtner, der Reicsreferentin des SOM, den Kameraden 
der HI. übergeben wurden, die bis zur Meihe durd den 
Keicsjugenbführer die Wache halten Jollten. 

Kun ift es fo weit! MWimpel und Führerinnen Rehen vor dem 
Keisjugendführer. Stille füllt den weiten Plah vor dem 
Dom. Reife fängt fi der Wind in den langen totsweihetoten 
Sabnen der HI, die ringsum die Fronten der mächtigen Ger 
Häude [hmüden. Lieder und verpflictende Worte der Einzel, 
fpreerinnen geben den Auftalt; und dann [priät 
Baldur von Shirad zu uns 

Meine Mitarbeiterinnen! Rod vor wenigen Jahren [ah man 
85 faft als eine Unmögliciteit an, weibliche Jugend in großen 
Organifationen zufammenzufaffen. Damals wurden diejenigen, 
die an eine jolde Möglichteit dod) glaubten, verlant und ver, 
fpottet. Man meinte allgemein, es würde wohl niemals ger 
lingen, was die Jugenbführung der nationalfoziafiftiihen Be- 
wegung damals [hen vorausfah und forderte, nämlih die 
Schaffung einer großen Gemeinfhaft der Iugend, in bie auf 
die deutichen Mädel einbezogen fein [ollter, als Ausdrud der 
Geftloffenheit des ganzen deutfchen Boltes. 

Ihr, meine lieben Mitarbeiterinnen aus dem ganzen Reid, 
Habt das, was einft fait unmöglich hien, möglih gemaft. 
Eure Wrbeit hat es zufammengebrait, dab wir Heute hier bieje 
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Beier begehen Können, dab wir hier in unferer Gemeinjaft 
uns einfinden fönnen. Euer Einfah war es, ber die 
größte Mädelorganifation der Welt aufge: 
baut hat, eine Drganifation, die heute bei 
weitem alles übertrifft, was mir einft im der 
Kampfseitan Hoffnungen hegen durften 

Das iR eure Yrbeit und euer Verbienft, vor allem aber auf) 
das Berdienft meiner Mitorbeiterin Trude Bürtmer, die 
unbeitrbar und unermüblid) an ber Erreiung diefes von mir 
aufgefteilten Jieles gearbeitet hat. Neben ihr und unter ihr 
habt ihr alle gewirtt und neben euc) und unter euch bie vielen, 
ielen Taufende, Die Hier nicht dabeifein Lönnen, weil wir In 
gang Deutjcland teinen Pla Haben, der fie alle zu fallen nerr 
mößte, Ihr Jeid nur eine wingige Mbordnung des gewaltigen 
Bundes der Deutigen Mädel, und ihr verförpert in 


eurer Haltung und in eurem Stil alle, bie als 
deutfhe Mädel auf die Fahne Mdolf Hitlers 
gelhworen haben. 

Man jagte einft, es würde [don deshalb nie gelingen, eine 
groie weibliche Iugendorganifation zu Silben, weil Mäd- 
sen niemals diefe Difsipfin aufgubringen vermögten, die für 
die Errichtung einer Jolhen Drganifation natwendig ift. Aber 
ihr Habt die ganze Melt vom Gegenteil überzeugt. Durd) var 
Südliche Zucht und Ordnung habt ihr alle beihämt, die jemals 
den Bejtrebungen und Zielen unferes Bundes Fritifd und mihr 
trauifch gegenüberftanben. 

Ihr Habt die ganze Welt eines Befleren belehrt, und wenn in 
allen Eden im Deutfhen Reid) und erft reiht im Ausland feind- 
che Menfchen unfere Ziele einft veripotteten und unfere Or 
tionsform lächerlich zu maden verjuten: Hier fteht 
eine überzeugende Antwort, hier feht eine 
Wirtlihteit, die jeden Einwand widerlegen 
muß, bier eht aber auf die Bermirtligung 
eines großen und edlen Ideals. 

Denn, was ift aus den Borurteilen der verlogenen bürgerlichen 
Weit’ von einft geworden? Wenn ic) auf eure Reiben Ichaue, 
fann ic) ebenfowenig wie irgendein anderer, der cud ber 
frachtet, feiellen, wo ihr hertommt. Ih weih nicht, wo bier 
die Tochter des Generals fteht, die Tochter des Ardeiters, die 
Tofter des Beamten, Ihr Jeid eine gefcleffene Kameradihaft, 
feib au einem überzeugenden Symbol des Rationalfogialismus 
geworden, jeid Ausdrud unferer herrlichen Weltanfhauung, die 
weder arm, noch reich Tennt, noch einen Unterihied der Klafle 
und Konfeffion, ihr feid Yusdrud biefer einigen und einmütigen 
Zeit, Ausdrud des Willens unferes Führers, feld eine Gemein: 
i6aft, die in ihrer Kameradichaft und ihrer foziafiftilhen Halı 
tung alle Meinungen von einft, jeden Kaftengeift von einft tie] 
befhämen muh, 

&o habt ihr vor allen anderen das Mesht ftolz zu fein, ftolz zu 
fein auf euer Werk, auf eine Wrbeit, die zum Befih des ganzen 
deutfihen Voltes geworden ft, auf eine eigene Art, bie ihr ents 
widelt habt, auf einen neuen Top, den ihr darftellt. Das, was 
ihr Jeid, bat nichts mehr zu tun mit jener Gefellihaftsornung 
der Vergangenheit, die Die Menfchen [hied in gelelligaftsfäige 
und nihtgefellihaftsfähige. Ihr feid Jelbk zu einer 
neuen Gefellfhaft geworden, ihr habt Jelhft 
der Jugend eine neue Ordnunggegeben, indem 
iHrdiefe Ordnungineurerneuen Gemeinjgaft 
Teldft gefaltet habt. 

Und wenn man hin und wieder aus Mikverändnis euch 
tritifiert, fo it diefe Kritit immer ein Ausdrud mangelnder 
Vernunft auf der Seite des Kritifers, Wenn man Jagt, ihr 
Itrebtet eine Bermännlichung eurer weiblichen Jugend an, ber 
weift man, wie wenig Verfländnis man Befipt. Wenn ihr euch, 
als Kameradfhaft fühlt, wenn ihr aufammenhaltet, wenn ihr 
die Fahne des ganzen deutfehen Woltes ehenfo Teibenfaftlich, 
fiebt und ih anhängt, wie die männlide Jugend diefe Fahne 
Hiebt und diefer Fahne anhängt, wer Könnte eud) daraus einen 
Vorwurf magen? Das Volt muß Rolz fein, dab es 
eine Gemeinfhaft von Mädeln bejipt, die ent« 
IHloffen und bereit ift, zu jeder Stunde ihres 
Dafeins für diefe Fahne einzutreten. 

Berfuht mit eurer Kraft, mit eurem unüberwindlichen Glauben 
eurem Bolte zu dienen und das Bert des Zührers mit aufzu- 
bauen. Wenn ihr, meine lieben Mitarbeiterinnen, die ganze 
weibfiche Jugend in Eintraßt und Zußt und Gläubigteit 
sufammenzufcliehen verfucht, dann geht man dabei von der Er- 
tenntnis aus, dah wir ja für das gewaltige Wert, dem mir uns 
verihworen haben, die Mitarbeit aller adıten, aller Lebens 
ufen in unferem Wolte, der Greife, der Männer und Frauen 
und der Kinder, aller, die fid) einft jeindlid gegenüberftanden, 
aller, die überhaupt beutiehen Blutes find 

Und ihr tut zeit, wenn ihr die deutfhen Mädel in euren 
Reiben austihtet, auf das große und erhabene Ziel, das allen 
Deutfcpen gemeinfam ift und tut redjt daran — auf) wenn man 
suc, verfpottet oder Hämifeh tritifiert — von diefer weiblichen 
Tugend, die ihr fühet, Opfer zu verlangen und felbftlofen Ein 
lab zu fordern. Denn diefe Opfer und biefer Einfap müffen 
von alten beutjeen Menicen, gleid, welden Gejälets und 
weldjen Alters, gebracht werden. 


Eine dauernde Verpflichtung für die natlonalsozlalistische 


Mödelschaft Ist die Weihe der Wimpel am Bamberg 


Dom 


o Habt ihr früher als mander andere die Rotmendigfeit der 
Zeit erfannt, Habt Die Forderungen, die diefe Zeit an uns 
tellte, begriffen und Habt verjuät, Diefe Forderungen treu und 
gewiffenhaft auf eure Meife zu erfüllen. Dafür muß eu 
die ganze deutjhe Nation dankbar fein. 

Seid davon überzeugt, da eure Arbeit von den guten Kräften 
in unferem Volle immer verftanden wurde und immer wieder 
verftanden werben wird. Auc; fie if eine Arbeit, die an eine 
große Tradition tnüpft. Wenn es auf) für die Drganifation, 
der iht angehört, feine Vorbilder gibt, jo hat dad) der Ein« 
Tab, den ihr perfönfid, in diefer Zeit leifte, ein großes 
Vorbild in der hikorifhen Vergangenheit 
unferes Boltes. Id meine Damit jene Frauen, die wäh: 
tend des groben Krieges, während der [hwerften und [&) 
falaften Zeit mit ihrem ganzen Herzen und unter Einfaß und 
unter Aufbietung aller Ährer Kräfte in der Heimat für ihr 
deutfches Vaterland gewirkt Haben, Diele fillen und heroiigen 
Frauen, die das Leid, die Not und das Ehrednis des Krieges 
treu und tapfer getragen Haben mit berfeben Haltung, mit der 
die Männer draußen an der Front für dasfelbe Deutichland 
Rritten. Wenn ihr mit dem Einfaß und mit dem 
Glauben diefer Grauen arbeitet, wird euß 
altes gelingen, was ihr eud vorgenommen 
Habt, 


&s wird für eu) feine Widerftände geben, ihr werbet dur) 
die Kraft eures Glaubens alles befiegen, was eud) und euer 
Wert antaftet. Ihr habt Thon bei vielen Gelegengeiten ein 
Betenntnis zu Diefer Urt abgelegt, Habt in Schulungs: 
einziötungen eure Gemeinfhaft gezeigt, wie ihr in Zufunft 
vorwärtsförelten wollt, wie ihr euren Unteil an dem gemein, 
Tamen Wert aller Deutfcen geftalten wollt. Ihr Habt erft 
fürgtich in den Haushaltungsihulen unferes BD. sine grobe 
und populäre Einrichtung geihaffen, die die ganze Deffentlide 
teit von eurem Willen überzeugt und dafür gewonnen hat. Ihr 
Habt aber au) Jonft in unendlich) vielfältigen Beranftaltungen 
der Gemeinfhaft des BDM. immer auf die Bedeutung eurer 
Arbeit hingewiefen. Der Borwurf einer Bermännr 
tihung, einer falf eingelhlagenen Rihtung 
tann eud überhaupt nicht treffen. 


Wie fo häufig bei den großen Beranftaltungen der national- 
fopiatiftifhen Jugend ftehen wir hier in diefer Zeierkunde ans 
getreten auf einem ehrwürdigen Plah von hiftorifcer Be 
deutung, ftehen angefihts eines erhabenen Gotteshaules, das 
eines der grögten Heiligtümer der deutlichen Nation birgt. 


&s it nicht Tange her, da waren die Führer der national 
fostalifiihen Tugend im Dom zu Braunfchweig verfammelt, an 
der Gruft Heinzihs des Löwen, um dort die Barole ihrer 
zufünftigen Wrbeit zu empfangen, und zwei Jahre vorher 
waren fie dört, wo der große König Preußens begraben Tiegt, 
in der Garnifontirhe zu otsdam, um die Bannfaßnen der 
meuen beutfchen Jugend zu übernehmen. Immer haben wir 
durch folche fombolifche Zufammentünfte und vor allem dur) 
den Ort, an dem diefe Zufammentünfte attfanden, ein Ber 
fenntnis abgelegt, einmal zu der großen geihictlidien Ber- 
gangenheit unferes Volles und weiterhin ein Belenntnis zu 
jener göttlichen Wllmadt, mit der wir uns verbunden fühlen, 


Wenn wir hier zu Gühen des Bamberger Domes verfammelt 
find, um bie Wimpel des BD. zu weißen, dann taugen in 
dem Augenblid, da wir uns diejer Tat bewußt werden, in uns 
Erinnerungen auf an den Kampf, den wir um unjere Einheit 
führen muhten, Erinnerungen an den Kampf, der noch nicht 
lange zurüdlicgt, da man uns, als wir diefe Einheit als etwas 
Gottgemolltes und Gottbejohlenes jorberten, Befämpfte, wir 
Teien gottlos und ohne Ehrfurät, wir wollten Altäre fürgen 
und Kirdien zerträmmern, wollten die erhabenften zefigiöfen 
‚Symbole vernichten zugunften irgendeines alten Auftes, den 
wir wieder einführen wollten. 


So verjuäte man, unjer reines Wollen in das Gegenteil zu 
verfehren. ©o verlute man, aus einem Streben, das von 
teinem andern Wunfe, befeelt war, als nur dem Merk des 
Almästigen zu dienen, eine Abfict zu machen, die das Gegen» 
teil Dejwedte. Wir denfen gerade in diefem Xugenblid daran, 
erinnern uns in diefer Stunde an diefe [hweren und furdts 
baren Vorwürfe, die uns gemadt worden find, während wir 
bier gu einer Zeiertunde verammelt ind, die der Werherr« 
Yidjung unferer Gemeinidaft und dem Dienft des Allmächtigen 
gewidmet if. 

Während wir hier zu Zühen eines der erhabenften Dome 
unferes Woltes ftehen, lodert Die Brandfadel des Bolfhewismus 
in einem europälfden Sande und färbt mit ihrem grellzoten 
Sein den Himmel des ganzen Europa, Während wir hier 
Reben als eine Gemeinfhaft, die ih) goftuerbunden fühlt, wie 
eine vor ihr, werben gleidhgeitig in einem andern Sand die 
Atäre tatfächlid gertrümmert, die Priefter erfhoffen, Kinder, 
Greife und Frauen gemordet, und fallen die Gotteshäufer aller 
Städte in Schutt und Trümmer zulammen, 


Mögen fih die, die uns in unferer Heitigfeit zu eitifieren 
wagten, das vor Mugen Halten, und mögen fie den Dergleid) 
ziehen zwilden diefer Stunde und den Ereigniffen, bie jeht in 
Spanien abrolfen. Mögen fie den Vergleich, ziehen zwilhen 
dem gütigen Scidfal, das über Deutihland ruht, und jenem 
furötbaren, das das fpanifche Volt bedrüdt und quäft, Mögen 
fie aus diefem Bergleih die Ertenntnis ziehen, dah fie nicht 
befugt und beretigt find, unferen Glauben und unfere Ger 
meinfhaft anzutaften, denn odme unferen Glauben und ohne 
die Gemeinfhaft der nationalfozialiftiihen Bewegung würde 
aud) diefer Dom hier nicht mehr ftehen, würde aud) der Baı 
berger Reiter, den diefer Dom beherbergt, gertrümmert fein, 
würde aud) diefe Stadt ein Haufen von Stein und Ace fein. 


Diele Bewegung war es, die mit ihrer Macht und Kraft die 
Zeinde verdrängt und aud; jene heute nad [hüht, die nur 
Hämifhe Kritit für fe übrighaben. Darum follten fie, Bevor 
fie es unternehmen, gegen die Einrichtungen diefer Bewegung 
anzutämpfen, einmal bei fi [elbit innere Eintehr Halten, um 
feftzuftellen, wo fie bei fi die Schuld finden fönnten. 

Wir fühlen uns als Menfchen, die Gottes Auftrag erfüllen, und 
65 ift feiner unter uns, der irgendwie in feinem Herzen gegen 
den Milmächtigen zu freveln wagt, fondern im Gegenteil, wir 
find von groher Ehrfurcht erfüllt vor feinem göttlichen Willen 
und verfucen, biefem Willen zu dienen, indem wir jenem 
gehorthen, den uns der Himmel gefcenft hat. Wir meinen, 
wenn wit ihm dienen, dann fei das ein wahrer Gottesbienft. 


So Üft cs auch in diefer Stunde, da ihr, meine Mitarbeiter 
zinnen, bie Zeichen eurer Arbeit entgegennehmt und ihr anger 
fihts des Domes die neuen Wimpel des Bundes der Deutfcien 
Mädel empfangt. Kein Gefcrei der Kritif fann eud) in eurer 
Haltung Sefümmern oder Tann eu) euren Glauben rauben, ihr 
wiht: bas Werk, das wir einft in [dwerer Zeit begonnen haben, 
das hat der Herr fichtdar gefegnet nor aller Welt, die Zeichen, 
die wir einft entrollten, find zum Panier einer ganzen Nation 
geworben, und in diefem Zeidien hat Mich ein Bolt, das jer« 
tiffen, zerflüftet, gerfpalten war, zulammengejcleffen und ift 
wieder einig geworden, und es if flolz und glüdfich im 
Bewuhtfein diefer Einigkeit 

Dentt daran, da; diefe eure Einigteit ein Gejhent Gottes ift, 
ein Gefhent, das er eud) anpertraut Hat, damit ihr es hütet, 
mit eutem ganzen Herzen. Werteidigt biefe Einigfeit gegen 
jedermann, Wer fie antaftet, ift gegen Gott, mer fie cu 
nehmen will, it ein Feind feiner Milmadt, fe it die Offen« 
Barung feiner unendlichen Güte in Diefer Zeit. Denn indem 
er diefem einft fo mer gefhlagenen deuticien Bolte die Einige 
teit geihentt hat durch den Zührer, den er diefem Tolle 
gegeben, Hat er Diefes Bolt zu fih felbft zurüdgefühtt, Hat es 
glüctich, edel, ftart gemadjt und innerlich erhoben, 

Wer gegen diefe Einigkeit und Eintracht anfämpft, ift ein 
Bein des Ullmächtigen, ganz gleid) in weldem Gewande er 
daherfreitet, ganz gleich, wie er fi) [hmüdt und weldies Amt 
ex fih anmaht, ganz glei, auf wen er ih beruft, Wer diefe 
Gemeinfaft angreift, greift zugleid, Gott an, greift alles an, 
was uns heilig it, was wir Hieben, was wir in unferem Herzen 
an Teuerem und Unfterblihem tragen. 

So follt ihr diefe Stunde als eine Verpflißtung begreifen, die 
weit über euer perfönlides Dafein Hinausteiät, Jollt in Diefer 
Stunde eine Wendung fehen, die in die Emigteit reift, jollt in 
den Zeichen, die euch übergeben werden, nicht die Zeihen eines 
Heinen Bundes [ehen, [ondern eines grohes Boltes, ihr follt 
darin nicht die Symbole einer Partei, jondern der Emigleit 
erbliden, Zahnen bes Führers, unferes’ Voltes, die der Segen 
Gottes Begleitet, 

Mit diefem feften Entfäiluß, fie [o und nie anders zu Beraten, 
mögt ihr fie entgegennehmen, mögt fie in euren jungen Händen 
Salten, treu und tapfer, bemahten in allen Stürmen unferes 


Lebens und unferes Boltes, hr follt fie aber au jebergeit 
in euren Herjen tragen als beiliges Zeichen einer Gemeinfhaft, 
und follt fie dereinft überfiefern an die Rahlommen, wie ih 
fie eud) gegeben Habe, und wie ich fie vom Führer empfing, [ollt 
fie denen, die einft in eurer Gemeinfehaft beranwacen, wieder 
um als heilige Serpflihtung vor Augen halten, um 
Generation auf Generation weiter zu der» 
pflihten indem Geiftdiefer Stunde und in der 
groben Hoffnung, die uns alle hier vereint, 


Denn aud) hier unweit der Gtadt, in der fi die grahe Heer« 
Ihau des Nationalfogialismus abrollt, wiflen wit, was wir an 
suftreben Haben in der Zukunft gegen die Mähte des Ko 
munismus und gegen die Xusartungen der balfgewiftifhen 
Weitpeft, I erinnere eud) daran, in diefer Richtung Beifpiel 
zu fein für jene, die einmal wanfend werden Könnten. 

Ihr habt dereinft als Mütter die Aufgabe, eure Kinder nach 
dem mationalfogialiftiichen Gefeh au erziehen, damit Diefes Wert 
immer ein Sollwert werde gegen die Anftürme menfhlider 
Ungernunft, dah diefer Dom ftehe und Wahrzeichen deutfen 
Geiftes und deutfcjer Kunft bleibe, dah immer in Dielem Reid) 
der Geift Adolf Hitlers, unjeres ührers lebe, damit biejes 
Dolt einft einziehe in die Unfterblichteit, als ein Volt, das treu 


die Biliht erfüllt, die der Emige ihm auferlegt. Mit diefem 
Gelöbnis weihe ih eure Wimpel.“ 
Pit dem Piede „Run laht die Fahnen fliegen . . .“ entroflen 


ih nun Tangfam die Wimpel, die fortan in allen Untergauen 
des Reiches als Spmbol des jungen deutjcien Glaubens wehen 
werden. Gemeinfam mit der Reichsreferentin des BDM. geht 
Saldur von Sirad) die lange Front der Wimpel entlang und 
verpflichtet ihre Trägerinnen durd; Handjälag. 

Dann rüdt Gauverband auf Gauverband ab, voran die neuen 
Wimpel . . . Die nägtlie Feier am Bamberger Dom ift 
damit zu Ende. Wir aber willen, daf diefe Stunde nicht nur 
in den Fünftaufend nahallen wird, die als Wertreter der 
deutfchen Mädelihaft vor dem Neisjugendführer fanden, 
Vondern daf fie Kusrihtung und Zielfegung 
fein wird auf Jahre, ja Jahrzehnte hinaus und 
lomit nigt nur die heutige Generation ber 
Rimmen wird, fondern aud die gejamte zus 
tünftige nationalfogialitifge Mädelarbeit. 


2 


Auch dns gehörte zu Bamberg 


Mit dem Sonderzug treffen wir in Bamberg ein. 
belommen den Dienjtplan für den Abend, und dann führen 
uns Iungmädel der Baprifchen Oftmark in unfere Quartiere. 
Immer weiter gehen wit aus der Innenfedt heraus, Hein 
werben die Häufer, vor den Türen then die Frauen und 


Kinder. „Kommen Sie nur Herein“, begrühen uns unfere 
Duaxtiergeber, „wir Haben [don auf Sie gemartet. Zwar ift 
der Maler im Haus, aber wir haben Ihnen unfer Shlaf- 
gimmer eingeräumt, da werden Sie nicht weiter geltört.“ Und 
fo wie bei uns ift es au in allen anderen Häfen Bamr 
beigs. Man hat ih auf den BOM. gefreut und hat Jein 
Sees Vergeben, ertägt Jeiber gern einige Unbequemlich: 
teiten, 

Die Freude über die Einquartierung geht jo weit, daß die 
Reute cs nicht reht verftehen, wenn wir zum Effen zu unferem 
Dbergauplah gehen, und nicht bei ihnen Bleiben. Wenn wir 
Ähnen dann Har zu madjen verfußien, Dah wir in einer großen 
Gemeinfaft hier wären und alle das Gleide tun mäflen, 
eben fie Thliehlic nad. „Aber wir vermahren Ihnen wenig: 
fiens mas, denn wenn Sie [pät abends nad Haufe fommen, 
werben Sie dod) nod Hunger Haben.“ 

Am näften Morgen betommen wir unfer Frübtüd im Quarr 
tier. Die Befte Tifhdede, das. befte Gelder gibt man uns, 
Blumen ftellt man uns auf den Til, und jede uaxtier: 
mutter hat für „ihr“ BDN-Mädel Bilaumentuhen gehaden. 
Wir fipen an diefem Morgen noh ein MWeilden beilammen 
und [predjen über den Bund, den fie durch uns jeht wahl in 
mandem anders fehen. ir müflen von unferer Heimat er- 
gählen, und fie [hildern dafür ihr Rand und ihre Arbeit. 
ls wir an diefem Morgen zur Sammelftelle gehen, gibt es 
nicht ein einziges Mädel unter uns, das nicht die Areundfiche 
teit und bie Herzliciteit feiner Gaftgeber dantbar anerkennt. 
Diefe Menfeien hier, die in den Lleinen, engen Häufern der 
Worftadt wohnen, haben felbft nicht viel, aber fie geben uns 
don dem wenigen, was fie Befigen . . . Und die Urt, wie ie 
es neben, IR ür uns beglüdenb und gehört mit za dem Reihe, 
treffen des BDM, in Bamberg, ja, it ein Teil des grohen 
Erlepniffes des Reihsparteitages. 


Der Dom, ein Spiegel deuticher Art 


&s war früh am Morgen, als wir ben teilen Weg zum Bamı 
Berger Dom Hinaufftiegen. Noch lag der Nebel über der Stat, 
und die Türme des Domes ftanden als faum fihtbare Schatten 
vor dem grauen Himmel, Uber es würde ein fhöner Tag 
werben; man |plite es in der Luft. 

Nod war die Kirhe Icer, — Teine rembenführer, feine Ber 
fuer, Uns war es zeit jo. Wir hatten gar fein Derlangen 
nad) all den „Sehenswürdigteiten“, wollten nur den Bamberger 
Neiter jehen, der uns nad) dem Bilde in unferem Gruppenheim 
fo vertraut war, als ob wir {hm lange fannten. 


Dann ftanden wir plöhlich davor und fahen, daf aud) das bejte 
Bild nur einen Teil des Ganzen geben fonnte. Zum erftenmal 
Haben wir den jhmeren Leib des Pferdes, die edle Geftalt 
des Neiters Lörperhaft vor uns. Wir fahen die feinen 
‚Hände, deren eine Teicht und doch fißer die Zügel Hält, während 
die andere unbewußt verfpielt nad dem Riemen des Mantels 
greift. Wir fahen das ebenmäßig fhöne Gefiht, die Haren 
Augen, den [hmolen beherrichenden Mund. So teht der Reiter 
vor uns, voll ruhiger Siherheit in diefer irdifgen Welt und 
doc auf geheimnisvolle Weife einem unfitbaren Reid vers 
‚bunden, in deffen Dienft er fteht, auf defien Befehl er reitet — 
durd) die Jahrhunderte in die Unendlichkeit, 


Was wir aber nad) Jahen, zuerft fait unwillig, dann aber mit 
immer ärterer Freude, war diefes: Wohl ift der Bamberger 
Reiter Sinnbild aller Sehnfucst des deutien Menicen, aber 
er it es nicht allein. Er fteht im Areife anderer Geftalten, 
die wie er voll inneren Rebens und do alle unter ih vers 
isieden find. &o reich und vielgeftaltig ift das deutice Bolt, 
dab felbft diefer Reiter von Bamberg mur ein Stüd bleibt, ein 
Zeil unter Teilen, die alle zulammen erft das Ganze ergeben. 
Run padte uns die Entdederfreude. Wir hatten vergeffen, dah 


” 


wir allein den Reiter fehen wollten. Wir fanden Maria und 
Sybille, Heinrich und Aunigunde. Wir gingen langfam an den 
Chorjäranten mit den Propheten vorbei und hielten [hlichlih 
bei der Geftalt des Jonas an. Jonas — irgendeiner der 
Heinen Propheten, faum mei man nod feinen Namen. Was 
aber hat der Künftler aus ihm gemacht? Da fteht ein deuticher 
Menid vor uns mit hartem, tantigem Bauernjhäbdel, gefurdter 
Stirn, tieffiegenden Yugen unter den Buffigen Brauen, einer 
arten Naje und vorftehendem Kinn. Biel ftärker noch als der 
Reiter ift er ein Menjc der MWirklichteit, der erbgebundeuen 
Siderheit. Und dod brennt aud im ihm verborgen die Sehn- 
Tut, die den Reiter in die Ferne treibt. Bielleidht ift fie 
fader und unbemuhter, aber do deutlich erkennbar in ben 
forjenden Augen, in dem fragend geöffneten Mund. 

&o zei, it das deutfcie Volt! Wir Rreiften vorbei an den 
Grabdentmälern des Hohenlohe und Trubendingen, freuten uns 
an den feinen Holziänigereien des Runigundengrabes. Wir 
merften, jo bald würden wir hier mit wieder wegtommen! 
Nun wollten wir alles jehen; diefe ganze wunderfame Schön. 
heit deutjher Kunft. 


tbedten“ die einzelnen 
ige ftanden wir nor der „Eeelefia“ und der „Snn« 
agoge”. Es war Ieiht, den Sinn der beiden Geftalten zu 
Segreifen. Die ftrenge Schönheit der fiegreihen driftligen 
Rice und bie feidht gebeugte jüdifhe Sunagage mit dem zer« 
Srocenen Stab und der Binde vor den Augen. Cs waren aber 
müßt diefe gefdigtlidien Dinge, die uns padten. Es war die 
Art, wie der Künftler die „Synagoge“ geftaltet Hatte. Eine 
Frau von matellojer Schönheit, gebeugt zwar und überwunden, 
aber von einer Anmut, Die fie uns Lieber macht als die hertilch: 
Rolge „Ecelefia*. Im diejem Bildwert ift nichts von Graufams 
tet, nicht einmal von Spott dem Feinde gegenüber. Nur eine 
feine, ritterfide Haltung, die in freier Geibftoerftändlicfeit 
dem Hefiegten Gegner Ahtung ermeift. us der Sicherheit 
feines Glaubens heraus fonnte der Künftler darauf verzichten, 
Heinfic) und rajfüchtig zu fein. ud wuhte er fid darin ver« 
ftanden von dem deutjhen Nittertum feiner Zeit, dem feine 
Arbeit galt, 
Unfere Slide gingen wilden den beiden Geftalten hinauf zu 
dem Bogen über der Tür. Das Iüngfte Gericht! Ein wenig 
mußten wir fafen über die vergnügt [hmungeinden Seligen 
zur Rechten Gottoaters, aber wir wurden plöglich ernft vor der 
Darftellung der Berdammten. In diefen Geftalten 
it eine fofd, Hemmungstofe Leibenfcaft, eine foldhe Verzmeife 
Hung, dab wir fHIL danor werben. Cs ift nicht nur das Gefict 
des verdammten Königs, nicht nur diefer Mund, der [hreit oder 
vielleicht au) Im Irrfinn Tacht. Der ganze Körper empfindet 
die Berdammnis. Der zurüdgebogene Leib, die [ümalen, wie 
im Krampf geitredten Hände reden eine harte und erbarmungs« 
fofe Sprae. Der Künftler verftedt nichts, befhänigt nichts, 
€x Hat den Mut, in den Iehten Abgrund menkhliher Rot 
Hinabzufteigen und fie ben Menfehen zu weifen mit der uner« 
Sittfien Wahrheit der Kunft. Me verföhnende Schönheit 
fehlt bier. Denn jäön ift nur, was im Eintlang fteht mit den 
Gefeen des Lebens, mit dem Willen des Ciöpfers, Was 
diefen Weg verlaffen hat, was verdammt if, ann daher nicht 
anders als häplich fein. 
Wir wenden uns zurüd. Stehen mun auf den Stufen des 
Domes und [hauen hinunter auf bie Stadt, über ber jet Die 
ie liegt. Alles wuhten fie, die diefen Dom gefhaffen 
tannten den igeren Weg auf der Erbe und den Kitt 
Unendfigteit; tannten alle Tiefen der Not und den 
titterlihen Kampf und Sieg. Wir fpüren als ihre Erben die 
große Einheit: Bolt der LWergangenheit, das diefe Werte 
Teßte — Bolt von Heute, das fie begreift und fih zu ihnen ber 
tennt. Sie weiterzugeben an das Wolf von morgen, dafür 
tragen wir die Verantwortung. 
Vermeßte Töne fingen zu uns herüber. Dort auf einem der 
alten Bläge Hält der BDM. fein Morgenfingen. Im fünf Mir 
muten find wir bei den Kamerobinnen und reifen uns unfer 
die Singenden ein: „Denn mögen wir aud) fallen, wie ein Dom 
Heßt unfer Staat. Ein Bolt Hat Hundert Ernten und geht 
Sundertmal zur Saat .. .“ 
Und über uns ftehen die Türme des Bamberger Doms had; und 
Holz gegen den rahfend Blauen Septemberhimmel. 


DEUTSCHE MÄDEL AUS ALLER WELTKAMEN INS REICH 


At Moden Tang waren reihsdeutfhe Mädel aus aller Welt 
als Güte bei uns im BDM. Sie ernten unfere Lager, Badrten 
und Stufen tennen, fie nahmen am der Olympiade teil, fie 
fuhren zufeht act Tage dur) Deutfchland, um in den eier 
ftunden des Neicsparteitages den Ablgluh und Höhepuntt 
ihrer Fahrt zu erleben, 

Wir waren ftolz und froh, ihnen dies Land zeigen zu Können, 
das auch, ihre Heimat if. Wir führten fie an unfere Seen, 
Berge und Wälder, Tiehen fie hier die Schönheit deuticer 
Candfehaft erfeben. "Sie fahen in unferen alten Städten, In 
unferen Burgen und Domen die febendige Kultur des Boltes, 
das auch das ihre ift. 

Sie erlannten Im Madriten und Bergmerfen die Einfahbereit» 
fGaft zu Arbeit und Leitung, durd) die fi) das deutiche Volt 
non heute die Grundlage für eine geficerte und freie Zutunft 
fhafft. Ste erlebten endlih — im Fleinen in den 
Rageın des BDM, im groben Beim Reiäs« 
parteltag — die tiefe Verbundenheit aller 
Deutihenundfpürtenhierindie Wurzelmaller 
Mahtund Kraftdes heutigen Deutihlands. 
Wir Mädel des Inlandes aber haben in diefen Moden des 
Jufammenfeins mit unferen auslandsdeutien Rameradinnen 
eine große Achtung Sefommen vor der Arbeit, die dort drauhen 
für unfer Boltstum getan wird. Mir fafen die opfermillige 
Bereitfhaft zum Dienft am Deutfctum, die ih immer wieder 
im fremden Sand und unter ganz anderen kulturellen Bedin- 
gungen bewähren muh. So hörten wir den Berichten unferer 
auslandsbeutihen Kameradinnen immer wieder mit Areube 
und Anteilnahme zu. Sie zeigten uns eine fremde, bunte 
Welt, die uns aber dod) bald vertraut wurde, allein dadurch, 
daß deutfche Menfien in ihr Ieben. 

Diefes wehjelfeitige Geben und Nehmen, Diefe grobe Ramerad- 
{haft über Qänder und Meere hinweg, madite die gemeinfamen 
Tage in Boyden und Potsdam, auf dem Reichsfportfeld und 
in Bamberg und Nürnberg zu einem Erlebnis, das feine von 
uns fo feidht vergeffen wird. 


$o arbeiten wie in Acgentinien 


Im September 1999 wurde in Wuenos Yires von teids- 
deutfien Mädeln die erfte BDM-Gruppe gegründet. Es fing 
natürlich glei, wie überall, mit Scwierigteiten an: Wir 
Hatten nämlid) feine Zührerin. Mir fanden uns aber trogbem 
aulammen. Es war denn auf) eines Tages ein Mädel da, das 
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uns führen fonnte und nun ganz fider in die Arbeit eingriff 
und uns durd Schulung erft Weg und Ziel Klar aufzeigte, 
Bald fanden fih alle Mädel, die zur Führung einer Gruppe 
geeignet waren, tegelmähig alle vierzehn Tage zufammen. Es 
wurde mit dem Rrattiihen begonnen: Heimabende und Fahrten 
wurden geftaltet. Einheitli übten wir Lieder In allen 
Gruppen; die Voltstänge, die mir in den Shulungsturjen 
Ternten, wurden ebenfo in allen Gruppen getanzt, Ebenfo war 
es mit den Körperjhulübungen. 

Dann dehnte ih nad und nad) natürlich unfere Shulung auf 
die Politit und, was vor allen Dingen für uns ehr wichtig 
war, auf die Partei und Rampfzeit der Partei aı Dan darf 
fi) den Anteil der Schulung an unferer Arbeit nicht allzu grob 
vorftellen. Für uns Musiandsdeutihe ergeben fih oft noch 
andere Schwierigeiten, die uns in unferer Arbeit aufhalten 
und uns nidt geftatten, einfah an unferem Programm felt« 
zuhalten. 

Unfere Arbeit wurde im Laufe der Zeit immer gröher. Junge 
mädel und BDM, wurden nun in den einzelnen Gruppen 
genau getrennt. ift eine eigene Säulungsleiterin für Iung« 
mädel da, die vor allem die IMGruppenführerinnen ein» 
gehend jhuft, 

Bor einiger Zeit haben wir ein Grundftüd von zwei Partei 
genofien „geborgt“ befommen. Wir haben darauf [höne alte 
Bäume; aljo mit anderen Worten: Schatten! Für Argentinien 
lehr wigtig! Ein alter Halbzerfallener Stall, der darauf ftand, 
wurde ausgebaut, und wir haben nun ein, wenn au Meines, 
To do} eigenes Heim. 

Das Heim, der Stolz unferer gefamten BDMMädel, Hat 
einen Schlafraum für dreisehn Mädel, Wenn wir die „Rigen“ 
dazumehmen, reiäht‘s aud für fünfzehn bis jehzehn aus. Dann 
ift da ein jehr |höner Tagesraum: die Wände find mit Rupfen 
beipannt. Darüber ziehen fih Wandbretter entlang, die einmal 
mit deutihen Keramiten beftellt werben follen. Dann ein 
hübjher Bauernihrant, einfache Tifhe und Bänfe. Nebenan 
Find Dufgräume. 


Unfere erften „Sahrten“ gingen nicht meiter als bis zum 
Sportplaf. Dort wurde erft einmal mit fämtlihen gührerins 
men eine Fahrt „rihtig aufgezogen“ — mit „Rudjadpaden“ 
und allem, was dazugehört. R 

Mon darf Sei uns im Ausfande nie Dergeffen, dah eine 
Führerin diefes „AufsFahrtsgehen“ erft Iernen mußte, Man 
Tann fih in ganz Argentinien umfehen und mird nie ein 


„Sräufein“ entdeden, das in praftifßen Schuhen und ent- 
Ipregender Kleidung einen Rudfad auf den Rüden jenallt. 
€s hat beftimmt viele unferer Mädel Uebermindung gefeitet, 
ih „die blöde Deutjce“ nennen zu Iaffen, nur weil die 
Argentinier unjere Fahrten nicht begreifen. 


Bor jeder Fahrt taugen außerdem die Ihwierigften Fragen 
auf. „Hat der Turnverein nichts vor?“ Oder: „It non der 
Schule feine Beranftaltung angefeßt, bei der die" Mädel mit 
wirten müffen?“ 


€s ift gar nicht jo einfad, ein Ziel für unfere Fahrten zu 
finden. Sanbfeaftlid ft in der ganzen Umgebung von Buenos 
Aires meilenweit nichts los. Es ift eine weite Ebene ohne 
Baum und Straud... Bielleiht liegt da ganz hinten irgend- 
eine Heine Befifung; ein großer, breiter „Ombu“ fteht davor. 
„Ombu“ ift ein riefiger Baum. Er könnte in der äukeren 
Form einer Kaftanie ähneln —, nicht die Blätter, nur jeine 
ihön geformte Krone und fein mädtiger Stamm. Die Wur- 
jeln Hiegen zum Teil Hoc) über dem Erdboden und find Inorrig 
und breit. Aber font ift die ganze Gegend troftlos kahl. 


Lieber Jahren wir an den Zluß „Rio de In Plata“ — „Silber: 
Hluß“. Dort find an dem meilt etmas fumpfigen Ufer” überall 
Weiden, Trauerweiden, — allo Schatten. So Ihöne Tippelr 
faßrten innen wir ja niet maden wie bier in Deutfäland, 
Im Sommer ift-cs zu heih, und im Winter regnet es, oder 
wenn es |6ön if, find die Wege Beftimmt nad, „grunblos“, 
Tropdem wir dem „Argentinifchen Bop-Scouts" angefhloffen 
find und alfo in den’Xugen der Argentinier die deutfche Abteir 
fung diefer Organtlation find, Lönnen fie uns nicht verftehen 
Denn cs gibt in der argentinifhen Boy-Scouts-Bemegung 
hödftens 60 Mädel! Unfere Gruppen vergröhern ih aber troh 
vieler Shwierigteiten Jehr. Wir find jeht ungefähr 520 bis 
550 Mädel 

Dabei Haben wir bis jeht [hen eines erreiht: Wir haben 
es niht nötig, viel um die Mädel zu werben, 
Im Gegenteil, fie tommen von jelbft zu uns, 


Als wie nach Deutfchland fuhren 


&s war am 15. Juni abends, als die „Ufutuma“ vom Kai in 
Walfifhban ablegte. Die Bordiapelle fpielte, Rufe [Sallten 
herüber und hinüber, Wir jtanden an der Reling und waren 
froh, dab unfer großes Abiciednehmen [fon drei Tage Hinter 
uns lag, denn von Winduf tonnte uns feiner begleiten, Für 
uns tam es alfo nicht in Frage, das „Muß i denn“, das bie 
Bordfapelle jpielte, und do fam uns ein eigenartiges Gefühl 
an, als uns jemand ein „Stüd Sühwel“, einen Stein, herr 
übermarf. 

Wir fanden und fahen die Lichter des Hafens werfeminden, 
den Smalopmunder Qeudtturm. Wir wintten der Heimat ein 
Ichtes Mal zu, dann jehten wir uns mit unferen Kaptäbter 


Mädel 


‚Shanghai tr 


ten ihre langeReise nach Deutschland an 


“ 


Mädel aus vier Erdteilen unterhalten sich mit dem ostpreußischen Bauern sehr angeregt über die Pierderassen ihrer Heimat 


Kameraden zufammen und fangen. ir fühlten uns auf 
beutfihem Boden, die ganze Hehe der Ichten Tage lag hinter 
uns, wir fadten mod herzlich über die Erledniffe unferes 
Windguter Kameraden, von dem die Polizei mit foldem Eifer 
zu erfahren verfust Hatte, zu weldem Zwede er nad) Deutich: 
land fuhr, und Der dot mirttic nichts Polgeiwidriges 
vorhatte, 

Wir waren auf beutfhem Boden, und dod) fühlten wir uns 
als Sremde, Als wir in unfere Kabine amen, meinte ich zu 
meiner Kameradin: „Uc, wir [hmeihen die Koffer erjt mal 
rein, nachher räumen wir auf.“ — „Gefmifen wird bier 
überhaupt nicht, das wird alles orbnungsgemäh, hingeftellt. Ihr 
ed doch BOMMäpel!“ 

Die Worte des Stewards gaben uns das Gefühl, wir find zu 
Haufe. „BOMMädel‘, das Wort mar uns Berpflichtung 
Bon nun an waren wir glei „drin“. Ob wir mit einem 
Offisier [praden, mit einem von der Mannfhaft ader mit den 
Angefteitten, wir gehörten dazu. Wenn wir mit der 99. 
fangen, wenn wir ifnen zuhörten, wenn fie von Deutläland 
enähften, wenn wir von unferer Heimat fpradjen, wir hatten 
das Gefühl, wir waren Deutfce, wir gehörten in bie deutfihe 
Voltsgemeinfhaft, es wurde fein Unterfhied gemadıt zwilden 
Deutfien aus dem Reich und Yuslandsdeutfcen. 

Die „Uffutuma“ Iegte fat in jedem Hafen der Mefttüfte an. 
Wir "Hatten Gelegenheit, zu beodadten und Bergleihe zu 
ziehen. Es ift unmöglich, die Berbältniffe in einem SHafen 
denen.des Inlandes gleihjufehen. Was uns aber aufs äuferfte 
überrafeite, war Die Tatjache, dah man weder in portugieflhen, 
nod in ftangöfilfien aber englifchen Niederlafungen einen 
Sefonderen Unterfehied zwilgen Weih und Schwarz machte. 

In Se Hapre und Antwerpen befamen wir den erften Eindrud 
von Europa. Die Hohen Häufer, der Merkehr, die vielen 
Menfen, das alles war uns fremd und ungewohnt. Ahftohend 
ericiien uns die Werfommenpeit, die überall herrjäte, und der 
Sumub. „So find eben die Hafenftädte“, wurde uns gejagt. 
IA muß geftehen, dab ich da vor Hamburg etwas Angft Hatte. 
Aber es wurde ganz anders. Das erfte, was einem in Hams 
Burg auffällt, if die Ordnung und Sauberkeit und die Ruhe, 
mit. ber jebe Urbeit erledigt wird, ofne großes Gefdhrei, was 
an der Wefttüfte ebenfo vorhertichte wie in Be Havre und Ynts 
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werpen. Man fühlte fi gar nicht fremd, als man die Brüde 
verlieh und nun deutfches Zeftland unter den Zühen hatte 
Bon Hamburg haben wir nicht viel gefehen, weil die Zeit dazu 
fehlte. Es genügte aber, um den Unterfhied zwifden unferem 
neuen Deutihland und den anderen europäifchen Städten feft- 
suftellen 


Zwei Wochen im Schulungsiager des BDM. 

Auf dem Berliner Bahnhof wehen die Fahnen der Olympiade. 
Broden von allen möglihen Fremdiprahen fange ih auf. 
Braufend fährt der Zug aus der Halle und läht die vielen 
Hunten Fahnentücer ein wenig hin und her wehen. 

Die leten Häufer der Stadt find vorbei, id jehe die dunklen 
Wälder der Mark. Stundenlang jhaue id nur auf die Mare 
Weite des Landes. Dann plöglic eilen meine Gedanten vor- 
aus, zu dem Lager der auslandsdeutihen BDM.«Mädel, in dem 
ih einige Tage verleben foll, 

Eine Frage wird in mir wach: Sind diefe Kameradinnen wie 
wir, oder hat das fremde Land mit feinen Menihen fie ger 
ändert? Rolternd fährt der Zug über die lange Weicjelbrüde, 
Nun jehe ih die Marienburg im heilen Sonnenlicht. Hod und 
far fteht fie gegen den Himmel, und fie gibt die Antwort, 
Hier ift etwas, was wir nie vergefien önnen, was ruft und 
fordert. Nur Heimaterde gibt Glauben und Kraft zum Einfah, 
zu unermüdlicher Mrbeit. 

In Elbing Bin id in einen anderen Zug geftiegen. Unendlich, 
langiam fährt er an fruhtbarem Uderboden vorbei. Mir 
gegenüber fit ein alter Mann, auf deilen jhöne harte Arbeits» 
hände id lange Zeit jhauen muß. Nun jpriht er von der 
Ernte, dem Korn, dem Regen und Wind diefes Jahres, von 
der Schwere, aber auf) all der Freude feiner Arbeit. 

Plöglih zeigt er Hinaus: „Da ift Ihre Säule, Fräulein!“ 
Ein hoher Turm ragt über die Bäume, weit weht eine HI.r 
Fahne. „Dort Iints müffen Sie immer auf der Chauffee 
Tanggehen.“ 

Die Wiefen duften, Fohlen jpringen mit Iuftigen Sähen zur 
Seite. Ein Küälbhen reiht fih am Pfahl der Weidefoppel den 
Hals, jhaut mid mit jeinen dummen, guten Yugen an. Eine 
alte rau wünfgt mir freundlich einen guten Abend. Es ift 


„80 reitet man bei uns In Argentinien. 


fo fill Hier, nur die MWögel zufen in den Bäumen; dd) das 
gehört in die Stille hinein, Rört fie nicht. Hinter dem Wald 
geht Iangfam die Gonne unter, der erfte Mbendtau legt fih 
über die Gräfer. 

Da, an dem abjweigenden Candıweg ein MWegmeier. Ein 
Tuftiges Iungmädel mit fliegenden Zöpfen und Rudjad wandert 
darauf der Schule zu. Cs fieht jo froh aus, dah id fchen 
bleibe, um es näher zu betrachten und dabei laut laden muß, 
Dot) plöglih ftimmen no meht in mein Laden ein. Zwei 
Mädel, deren Kluft nicht ganz der unferen gleicht, denn fie 
tragen heilbraune Khatiräde, Reben hinter mir. „Ber jeid Ihr 
denn?“ „Afrita“, bekomme id als Antwort, Mehr willen mir 
nicht miteinander zu reden und gehen nun dur den Garten 
der Schule zu, 


„Aleika, jieh, jieh 

Iweiundfünfgig Mädel aus fait allen Teilen der Welt find zu 
inem Sculungsturs in die Keihsführerinnenfhule Banden 
gerufen worden. NKörperlihe Ertühtigung und Wertarbeit 
bilden die Hauptpunkte des aufgeitellten Schulungsplanes. 
Man tönnte meinen, dab hier die Gefahr einer gemillen Ein» 
tönigteit zu befürdten wäre, Uber jeder Tag gibt etwas 
Neues, ift andersartig. Nur eins ift immer gleih: Der uns 
gebeure Wille und Eifer der Mädel, alles 
gründlich zu erfajfen und zu verarbeiten. 

von ihnen foll die Bedingungen des Leiftungsabzeihens 
fülten, Nur dann ift fie berehtigt zur Abnahme bei den 
KAameradinnen, deren Führerin fie if. Biel Shwierigteiten 
gibt es da am Anfang zu überwinden; denn erft ein Teil der 
Mädel hat bisher Sportarbeit getrieben. 


uf einer großen Wiefe am Waldrand wird wieder und wieder 
Weitfprung geübt; won Tag zu Tag fliegen Die Schlagbälle 
diihter an die vorgefcriehene Meterzahl, Manchmal verliert 
jemand für Augenblide den Mut, aber die Kameradinnen 
zeihen mit oder der Gedante an die Mädel zu Haufe wird 
mad, dann [hafft man es dad. 

uf der Sondftrahe arten fie zum 75Meter-Lauf: „Afrite, 
sich, zieh!“ tlingt es im Spredior. „Rod eine Halbe Sekunde, 
dann Haft du es!" Und am nädifien Tag [hafft.es „Afrita” 


Ein Mädel zeigt, wie In ihrer Heimat auch die Mädel ohne Sattel reiten 


wirttih. Sie freut ih nit allein darüber, fondern all die 
anderen mit ihr; denm gemeinfam it die Wrbeit, wie aud) 
die Freude, 

Vor dem Haus find die Sprungfänder mit der Catte aufgeftell 
Unermübtic wird Hier geübt, und eines Tages wirft man fie 
einfach nieht mehr ab. Biel Freude machen die täglichen 
Tummeljpiele umd bie SKörperfAule. Sihtige Lehrproben 
werben abgehalten mit anfhliehender Kritit. Jeden Tag hat 
ein anderes Mädel das Kommando. Cie follen fit) daran ger 
wöhnen, vor einer Einheit zu ftehen und fie zu führen, 


Eine kleine Weltausftellung 

Wertarbeit. Cs Hlopft und hämmert durd die ganze Schule, 
Vor dem Haus find die grohen Mehrahmen ausgeftellt, 
Hier mit jemand eine Unterhaltung zu verfügen, ift völlig 
finnfos. rbeiten, arbeiten, damit mir au nos zu den 
anderen Dingen fommen und in den Helmabenden unferer Eins 
heit zeit viel Neues beibringen Lünen. 

Dort ift eine Gruppe dabei, Puppen für ein Kafperlethenter 
anzufertigen. Ein frohes Laien flingt auf, wenn die Figuren 
gar zu Luftig ausfehen. Die Begeifterung für die Wertarbeit 
geht jo weit, dafı jogar in der reigeit Daran gearbeitet wird. 
Gegen Ende des Kurjes bauen wir alle unjere Saden auf 
fange Tife und gehen ftolz durd) die eigene Musjtellung. Troß 
der beihräntten Zeit ift nirgend eine „Bfufharbeit“ zu fehen; 
alles it Jauber und ordentfid, 

Hell leuten die Parben der gemebten Deden, Kiffen und 
änder. Ale mögligen Tiere aus Balt Silben eine Luftige 
Gefeligaft aus Afrifa und Amerifa. Die Photoalben warten 
nur noß auf die Bilder der Oftpreußenfahrt. 

Wenn man über den ganzen Raum [Haut, dann fieht man, dab 
die Mädel den Weg zu unferer Merlarbeit, der Ausbrud 
unferes Wollens und Schaffens ift, gefunden Haben, ja, dab 
fie auf diefem Wege bereits ein gutes Stüd vormärtsges 
fommen find. 

Am Abend figen wir im großen Schulungsjaal beifammen. Die, 
Wertreferentin zeigt mit Hilfe des Lichtbildapparates die Ente 
wilung der alten deutjehen Wolfstunf, der Deutigen Meberel, 
Da füllt wohl mandmal der Sa: „Das maden unfere Ein 
geborenen genau [o." Dot bald wird uns flat, dah dort eine 


“ 


Für die Jugend des Dorfes gibt es nichts 
Schön den Erzählungen der Mädel 
zuzuhören, die Ihnen von den verschleden- 
sten Ländern und Völkern berichten können 


Kultur für Iahrunderte auf der gleiien 
Stufe, blieb, während hier eine dauernd 
auffteigende Linie zu verfolgen ift. 

Eine Kamerabin hat Bilder von den 
Hunten Tradten Schwedens mitgebradit, 
Tpricht von den Wollstängen und Liedern 
ihres Sandes. Gern mögen mir biefe 
Abende, an denen wir von den Mäbeln aus 
ihrer zweiten Heimat hören. Heute erzählt 
„Megito‘, morgen „Brafilien“. So geht es 
in Bunter Zolge Durd) viele Staaten der 
Welt, 

der niht nur von der Landfgaft, den anı 
dersartigen Menicien berichten fie, jondern 
aud; won der beit als ührerin der 
zeichspeutfen Mädel im Ausland. Ueberall 
ft diefe Wxbeit der unferen in den Grund» 
sügen gleich, obwohl nur ein verfhmindend 
geringer Teil ber Gührerinnen das neue 
Deutföjland bereits vorher fannte 


„Du, daß ihe das könnt! 

Grau und verhangen ift der Himmel, als 
wir am Morgen aus den Betten jpringen. 
„Was wird bei Regen aus dem Dorfnad- 
mittag?“ if die allgemeine Frage. Die 
Löfung ift bald gefunden. Geht es nidt 
draußen, dann haben wir ja nod die grohe 
Diele, Uber Immer wieder [hauen die 
Mädel während des Sportes am Vormittag 
nad) der Sonne aus. Es dauert nicht lange, 
da [hlittet es mur [o herab, 

In Regenmänteln ziehen wir vom Haus zu 
Haus, fingen ein Lied und laden mit 
unferem jelbft gedidteten Sprehhor die 
Dorfbewohner ein. Eine Stunde vor Ber 
ginn ftehen bereits die erften Kinder am 
Einfahrtstor, — und fie haben die Sonne 
mitgebradt, wir können die Hoder wieber 
auf die Wiefe tragen. Erwartungsvoll fihen 
die Bauern, alle find fie mit ihren Mägden und Anechten ger 
tommen. Alte Voltslieder erklingen. Die Dorfleute können 
fie fo gut wie wir, Nicht lange, jo find diefe Mädel aus allen 
Erpteilen der Welt und diefe Menfhen hier, die falt nichts 
anderes als iht Dorf fennen, zu einer frohen Gemeinihaft 
geworden, Eine Rameradin aus Ufrita fteht neben mir und 
aut mich mit groben Mugen an. „Du, dab ihr das könnt!“ 
Ein Mädel aus New York tritt in den Kreis, erzählt von den 
endlofen, nad Nummern benannten Straßenzügen, den hohen 
Häufern, dem Haften, Eilen und dem Ziel, das da Gejhäft 
und Geld Heißt, — Weite Steppen jehen wir vor uns, mit 
jagenden Neitern, dann wieder erleben wir die Landihaft 
Meritos mit den weitleuhtenden jhmeebededten Bergen. 
Lieder aus Argentinien und Brafilien werden gejungen und 
Mlingen feltfam fremd unter den raufhenden Eiden. 

‚Still figen die Dorfleute da, in ihnen ift ein großes Staunen 
über die jungen Mäbdel, die vom fremden Land als ihrer 
zweiten Heimat berichten. 

Ein Bauer fteht auf, |pricht von jeinem Arbeitstag, von feinem 
‚Hof, Jeinen Feldern. Wir jahen dies wohl jhon alles, wenn 
wir zum Sport am Walbrand gingen; aber durd) die jhweren, 
etwas. unbeholfenen Worte jpüren wir nun ganz farl, mie 
Land und Menjd hier-eins, untrennbar Jimd. 
Die Großmutter, die bei den Kindern fit, erzählt von früher, 
als hier nod die großen Alachsfelder ftanden und in den 
‚Stuben des Abends die Spinnräder jurrten. Wir verftchen 
fie nicht glei mit ihrem Platt, aber wie nun jemand das 
Spinntad für unfer Märcenipiel anbringt, da wird uns 
dur die erflärenden Bewegungen jedes einzelne Wort ver 
Kändlic. 


1 


Not ein gemeinjames Iuftiges Lied, dann beginnt das ‚Spiel 
vom „Allerleirauß". Mit großen afrifanijhen Pfadfinderhüten 
und Öpeeren jagen die Iäger über die Wiefe, um don jedem 
Tier des Landes ein Zeil zu erbeuten für den Mantel der 
Königstohter. Die Dorftinder, die erft [praglos zugefehen 
haben, breden in einen nicht endenwollenden Jubel aus, als 
der Koch feinen Rühenjungen ohrfeigt. Die Flöten und Geigen 
Tpielen zu dem großen feit im Königsihloh auf. 


Plögtic ändert fih der Tat und gleitet zu einem Walzer 
über. Die auslandsdeutjgen Mädel Iaufen auf die Dorfbe: 
wohner zu. Eine führt die Großmutter zum Tanz, jemand faht 
den alten Bauern bei der Hand, dort holt fi jemand ein 
Heines Mädel, und fo geht cs fort, bis die ganze Schufe und 
die Dorfbewohner zur Polonaife angetreten find. Boran die 
Mufit ziehen wir über alle Wege des Gartens zur großen 
Wiefe. Ein weiter Kreis bildet fih, in der Mitte ein Burlehe 
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Viel zu jÖmell vergeht die Zeit, wir wiffen nicht, wo fie blieb, 
Am Shlub, als wir die Dorfleute mit einem Lied zum Tor 
Segleiten, verabfgjieben fie ih nicht von den auslandsbeutfhen 
Mädeln, fondern von ihren Mädeln, 


Auf Oftpeeußenfahet 

Faft find die Mädel ein wenig traurig, da Die vierzehn Tage 
in Bopden beendet find, denn damit Haben aud) die zwei erften 
Wochen des Aufenthalts in Deutihland ihr Ende gefunden. 
Aber dann briht doh die Freude auf die Fahıt durh. 


Rod ein fehtes Mal treten wir vor der Säule in Reif und 
Glied an und gehen zu den Beiden großen Omnißuffen, die an 
der Scheune halten. Die Dorfbewohner Haben fih eingefunden, 
winten ein Iehtes Bebemohl: „Laht es eud gut gehen! Dentt 
auf mal an uns! 

Braufend jpringen die Motore an, bald liegt Bonden hinter 
uns, ud) in Saalfeld bleiben die Leute ftehen, rufen uns zu. 
Dann wieber werden wir HL und [hauen auf das weite, leicht 
Hügelige Land, Wälder, Felder, Seen ziehen an uns vorüber 
In den Heinen Gärten dor den Häulern blühen Bunte Bauern» 
Blumen, Dort fährt ein Gefpann einen Hocbeladenen Wagen 
durch das Tor. Ueber allem liegt Hell die Sonne. Da fönnen 
wir nicht anders, wir müffen fingen; fingen unfere Freude 
hinaus. 

In den Stäbten, in denen wir halten, werden wir von BDM- 
Kamerodinnen empfangen. Sie jehen ihren Ehrgeiz darein, 
uns ihre Heimat zum Erleben werden zu Iaffen... Und wohl 
jedes der ausfandsbeutfhen Mädel wird oft noh an all das 
Schöne der Mafurifhen Seenplatte denfen. Weiter jahren wir, 
nad) Infterburg, Königsberg 

Wir fahen am Haff, Jahen die mächtigen Getreidefilos im Jelt- 
famen Gegenfaß zu den alten Speichern mit ihren Mappen 
Wir [Hauten den Arbeiterinnen in der Bernfteinmanufaktur 
gu, erlebten deutfche Borgelhihte im Prufia-Mufeum, Randen 
Hewundernd vor der mäßhtigen Linienführung des Shlofles 
Weiter und weiter ging die Fahıt. Im Eibing wurde die Zeit 
der Hanfe vor uns lebendig. 

Für die Muslandsmädel ift es etwas Beplüdendes, dah hier im 
Ditland eine Rarte Gejhichte wad) wird, die fordert und mahnt, 
„gel uns drüben ift alles [o neu, faft unperfönlic, man [pürt 
keine Bindung“ Es it aber niht fo, dah die Mädel ihrer 
weiten Heimat den Kampf anfagen oder fie in ihren Augen 
geringer wird. Sie wollen dies Erleben hier niht für Ma, 
fondern nur um in ihrer täglichen Mxbeit gerade und ftarf zu 
ftehen. „Das andere Sand hat uns eine Heimat gegeben, darum 
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Haben wir ihm gegenüber Pilicten zu erfüllen.“ Wieder und 
wieder fommt diejes Bemußtjein in der Unterhaltung mit bem 
Einzelnen auf. 

Durd) einen großen Betrieb werden wir geführt, in dem viele 
Hundert Jungarbeiterinnen an den langen Tifhen figen und 
taftfos ihre Arbeit tun. Mädel wie wir, und dod ht Ihnen 
das Qeben härter gegenüber, als den meiften von uns, Beluc 
icheinen fie gewöhnt zu jein, denn fie fehen an uns vorbei, Nur 
als ihr Blid auf die Mermelbreiede fält: Schweden, Belgien... 
ihauen fie uns in das Gefiht. Und mit dem „Du“ Iprehen 
fe uns als BDM+Kameradinnen an. 


oft fürmen mangmal zu viel wecfelnde Einbrüde auf uns 
ein. Sommerlices deutjdes Land, Bauern bei der Feldarbeit, 
der mächtige Bau einer Kirche, marjhierende Solbaten, das 
Surren der Mäder in einem Betrieb, Urbeit, bei der cs 
Setunden gilt, das Schlagen der Niethämmer eines Schiff 
wertes oder ein Hafen mit jeinem Leben und Treiben, das in 
die Ferne weift, Aber es it gut fo, man verliert fih nicht, 
wird immer wieer emporgeriffen, fühlt eine jeltfame neue 
Kraft und Liebe zu dem Land, das alles diefes in fi) trägt. 


Marienburg. — In mächtiger Wucht ftreben die Türme gen 
Himmel. Jede Säufe, jeder Bogen weilt empor. Die True 
fefte der Ordensritter Hält Wacht an der Nogat. Wir ftehen 
auf einem Hügel der Stadtjeite, und nod) einmal liegt ber tote 
grobe Badteinbau ganz in unferem Blidfeld, Worte find Hier 
To fein, fo finnlos. Niemand fpriet. ber nie zuor haben 
wir fo ftarf t, zu weld) einer Jeften Gemeinfhaft wir 
geworden find. 


Trait de Versailles“, Reht mit jhwarger Schrift auf einem 
ünfceinbaren grauen Stein. Nun ift fie vermafcen, kaum nach 
zu erfennen. Danzig, Polen, Deutfhland — die Grenze dreier 
Länder. — Dampfer fahren ihren Zidjadfurs um die Sande 
Hänte der Weihjel. — Das Wetpreubentreug teht dunfel negen 
den heilen Sommerhimmel RT, 


Nur wer unser Leben selbst lebt, ist fähig, in unserer 
jungen Gemeinschaft zu führen. Höher als Bildung, 
als Wissen, als altersmäßige Überlegenheit steht die 
Willens- und Gestaltungskraft der jungen Führerin, 
die unsere Art lebt und unsere Führerinnen-Verant- 


wortlichkeit verkörpert. 


Wie ftehen die Eltern zu uns? 


Von Lydia Schürer-Stolle 
IM.-Referentin der RIF. 


Wenn unfere Jungmädel in langen Reif 
ihre Bieder fingen, reifen fie die prüfen! 
übergefenden . . . Wenn unfere Sungmädel zu Haufe erzählen, 
dab fie Heute Dienft Haben, befäftigen fih namentlich die Ger 
danten der Mütter mit uns, 
Allerdings gibt es für alle Dinge zwei Arten der Betrachtung; 
jede Dieler beiden Beobadhtungsweifen wird beftimmt won dem 
Berftändnis und der grumdjäglichen Einftellung, die man 
uns gegenüber zu bringen bereit oder Imftande if! Und hier 
Iheiven fi die Gemüter, — niemand weiß das Beifer als die 
Iungmädelführerin, 
Die Mädel einer Schaft erleben alles gemeinfam, fie ftehen 
unter dem gleichen Gefeh, fie teilen alles miteinander. 
a, fie haben die gleiche Junge Gührerin, fie Beziehen im Lager 
das gleiche Quartier, emplangen dasfelbe Een, tun den 
gleihen Dienft, erleben die gleichen Dinge und haben 
einen gemeinfamen Seimnadmittag. Und dod) follte man 
nach der darauffolgenden Meinungsäußerung Auhenftchender 
meinen, dab es ih hier In diefer Jungmädelfgaft nicht mehr 
um etwas Gemeinfames handelte, das alle gleihermahen an- 
Tora und unter ein gemeinfames Erlebnis ftellte. Was uns 
als Eindeit, Gerehtigteit und Gemeinfhaft gilt, geminnt oft 
in der Außenwelt ein eigenes Licht. Dieles Bild aber wird 
beftimmt von der pofitiven oder negativen Einftellung zu uns 
und unferer Urt, 
Wir tennen fie alle, die Mütter unferer Iungmädel, die auf) 
wir als wahrhafte Mütter tennenlernten. I die Bielen, die 
mit immer wagen Berftändnis unfer Wollen, unfer Sehen’ ner» 
folgen; die mit ihrem prüfenden Blid unfere Sorgen ertennen, 
mande Mängel [ehen, — und [Hweigend helfen. Das 
Vind jene Mütter, Die wir als nationalfogialis 
Rifh empfinden. Niemand tann fig Rärter mit 
innen verbunden fühlen, als unfere Jungs 
mädelführerin, die der Kritik einer Gejamt+ 
heitvonElternund Lehrern andzuhalten hat. 
Diefe Mütter [hiden uns ihre Kinder, obwohl aud) fie manden 
‚Sehler nicht überjehen haben, der fi) in jeder IM.-Sthaft ein- 
mal zeigen wird, genau fo fiher, wie er in jeber anderen 
Drganifation und Einrihtung einmal auftreten fann. Sie 
fhiden uns ihre Kinder tropdem, weil fie erfennen, dak wir 
eine Ersiehungsarbeit an den Jungmädeln zu Teiften haben, die 
weber das befte Eiternfaus no; die befte Schule geben Tann. 
&s it dies die Erziehung zum mationalfogialiftiigen Men] 
der in ber großen Gemeinfhaft wurzelt und bereits als Kind 
ternt, fih in Gehorfam und Treue, unter Hintanftellung 
feiner eigenen Wünfee, in das große Ganze einzufügen; ber 
bereits als Zchmjähriger Iernt, mit unerhörter Pilicttreue und 
sr are Dienftauffaffung fih in feine Aufgabe zu 
elle, 


hal Segeguen mie Asien, nafionafsieiktigen Gin, die 


eine hohe Maratterlihie Forderung an die Führerin ftellen, die 
aber aud, bedingungsfos ihre : im Elternhaus zu den 
jorberungen der erziehen. Die Kritit, 


Sungmi 
die man uns im deutigen Elternhaus zollt, 
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hängt von den Augen ab, mit denen uns die 
Mutter fehen will, 

Wenn unfere Iungmädel in langen Reihen marlhleren und 
ihre Lieder fingen, reifen fie die prüfenden Blide der Bor« 
Übergebenden. or den Iungmädeln geht ihre Führerin, und 
wieder ift fie es, Die Unlah zu befonderen Gedanten gibt: „Es 
it ja geradezu lächerlich, dah ein fo junges Ding anderen 
„Sührerin“ fein will“, Diefe Führerin If in mander Leute 
Yugen ein abfolut „unzeifes Ding", das beffer daran täte, ih 
um Schule und ufgaben zu kümmern, Sa, es ift gerabezu 
unverantwortlich, einem fol jungen Ding, dem es an jeder 
Erfahrung fehlt, und das fi aud) nicht beichren Läht, derartig 
viele Mädel anzuvertrauen, 

&s folgen uns andere Blide und andere Gebanten: ünfgehn« 
jährig ift die Führerin, Die vorangeht, zehn» bis zwölfjährig Die 
27 Iungmäbel, die ihr folgen. Während hinter der Führerin 
Lied um Lied erklingt, weih fie ihre Iungmädel In Zucht und 
reubigteit, in tabellofer Ordnung, voll Stolz und Gläubigteit 
hinter fi, 

Zreitih, es fehlt ihr an manderfei Erfahrung, fie hat einen 
harten Kampf auszufechten, um in der Schule troß Ihter IM. 
Führung Schritt halten zu tönnen, fie weiß fid felbft nad 
han An ihrer Aufgabe, — aber fie führt, — und ihre Mäbel 
folgen. 

Bor mander Mutter tauht angefihts diefer Iungmäbelfaft 
das Bild einiger gleihaltriger Shultiaflen auf, die in Ber 
gleitung von ein Bis zwei Lehrerinnen einen Xusflug untere 
nehmen! In der SIR«Scaft ruft Tein Befehl zur Ordnung, 
bier gilt teine altersmähig begründete Ueberlegenheit, Leine 
Autorität, die Im Amt liegt. Wuf den Gefihtern der Junge 
mädel liegt ein großer Glaube und ein troßiger Stolg. — Nicht 
jeder vermag dies Rätfel zu Löfen! 

Wenn es aber Eltern gibt, die meinen, mit ihrer bemuht 
negativen Einktellung zur natiomaffozialiftiigen Jugend- 
organifation, ale Mahnahmen, alle Dienfiekisnungen, ide 
Leiftung der IM-Aührerin unbereitigt oder Hleinlid) teitifieren 
zu Können, jo fteht jede IAM+Führerin gleihgeitig niht als 
Eingelmenje) vor ihmen, fondern als Vertreterin der Hitler« 
Jugend und damit als Mitglied der vom führer einzig in 
diefer Form anerfannten und gemollten Jugendgemeinfhaft, 
Die IMShaft jeht einen Dienft voraus, der vom einzelnen 
Mädel aud) als folder empfunden und fetbfiverftändlid. ein« 
gehalten werden joll. Wenn uns immer wieder Eltern ber 
geanen, die in ihren Kindern Diefes Bilihtgefühl gegenüber 
der IMScaft nicht nur nicht fördern, jondern durch ihre ber 
tangtofen Bejämerden und Meinungen bemuht unterbinden 
und herabfeßen, jo haben wir nur eines zu jagen: 

Die Iungmädelihaft ift nit dazu da, um auszuruhen, 
Wer fit einer Gliederung der Bewegung verpfliiptet, muß mit 
ihrem Dienft reinen! Ie mehr fi daher ein Tungmädel um 
feinen Dienft, jeine Yufgabe und mande Unbequemfihteit 
berumzubrüden verjuct, um fo mehr fühlen mir uns ver- 
pitihtet, es fo Lange in unfere bejondere Schule zu nehmen, bis 
ein Jungmäbel aus ihm geworben ift, wie die HitlersJugend 
es verlangt! 

Ungeadptet aller Kritit und Meinungen wird au die Iung- 
mädelfcaft innerhalb der Hitler-Jugend unbeierbar und ein. 
deutig ihren Weg weitergeben in der Erfaffung und wahrhaft 
motiomalfozialiftifgen Erziehung der jüngften Mädelfaft 
Deutfhlands. Neben uns und mit uns aber fteht 
das nationalfozialiftifge Elternhaus. 


Unser Werbeappell 


„Wir alle wollen werben . Laut jhallt es über den 
weiten Plab, auf dem wir jet ftehen. 1500 Jungmädel find 
aum &Mppell angetreten. Seht fingen wir noch ein Schluhlicd, 
und dann fönnen wir gleich mit unferer Werbung anfangen. 
„Gar nit erft lange überlegen —", jutät Anneliefe unters 
nehmungstufig, „id fange jeht an ! . “ Und im Ru ift fe 
in den gropen grünen Barfanlagen verjöwunden. Hier find 
heute viele Spagiergänger. „Bitte, [hauen Sie do einmal 
ine ein wenig, nur mit furzen Bliden, hier in diefes 
Heft, in unfere Zeitfrift, und — — wenn Ihnen irgend 
etwas“, — Anneliefe tann [chen Jelbft nicht meh fo [hnell 
wie ihre Zunge will, „und wenn Ihnen irgend etwas 
daran gefällt, hier, ih’gebe Ihnen gleid) dielen grünen 
Sein, jo, Bitte [hön, Hiermit tönen Sie die Beltel- 
Tung fofort bei der nädften Pot aufgeben 
Die Dame, die fo [hmell und ohne Erklärung von 
Anneliefe angefprohen wurde, fand trohdem Interr 
elle an dem Heft, und ftedte 
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jewohl, das mit der Leftellung wollte fie gleih er 
Tedigen. „Aber bitte, geben Sie mit_biefes Seit gleih 
wieder, id Dante Ihnen [hön. Miffen Sie“, jagt Anneliefe, 
„iß) braudie es nod) oft, weil wir dad) merben —“ 

Inge und Hilde paden drüben am Plah no alles zureht. Bars 
Hin waren fie zujammen 20 Jungmädel; fie dürfen alle Je 
Iriften, Blatate und Zettel zum Appell bringen. Siredlic 
Ihwer waren die Ballen gemefen, nun find fie bereits unter 
1000 Mädel aufgeteilt. Ruth Hatte am meiften Mut und Kraft, 
fe fam mit zwei Bateten unter dem Arm von hinten an 
gelaufen. 

„Hallo, wiht Ähr, was wir jeht madjen? Sänell, dies Patet 
mit den roten lafaten raus. Los, auf jedes Bündel jo ein 
Werbepfatat! So, und nun in der Tinten und in der reiten 
Hand je ein Pafet, in Sweierreihen angetreten.” Das war der 
Befehl von Ruth. So jogen wir zum Sportplaf. Yeder fonnte 
es nun viergigmal Hintereinander Iefen: „Wir werben —“ 
Viele ind in den folgenden Tagen zu uns gelommen, und 
immerfort fommen neue, Die Bei uns aufgenommen fein 
wollen . . . Heute It wieder Anmeldung. Cine Grau kommt 
und meldet ihre Tofter an. Eigentlid) hat fie viel zu fragen, 
Despalb geben wir ihr gleih das Formular über die Anord- 
ungen des pflichtmähigen Iungmädelbienftes. 

„Mutti“, zuft bie Toter begeiftert, „fieh mal hier Diefes Heft“, 
Aber nicht Do, das mußt du hinegen, das fannjt du nicht To 
einfad) mit...“ „Dot, das [ollen wir belommen.“ Das ber 
Rätigen wir, 

„Traudihen, 


das At aber fein“ Pange fieht fie Mh 


alles an: „Weiht du, morgen, vergih 
es nit, in der Schule fagft du gleich, 
Beltpeid, die Lotti und Emma, ad), 
und Urfel und die Gileln, gell, 
Trauddjen, dergih midt, die” follen 
morgen glei hertommen und ih 
auf) hier anmelden, fie follen alle zu 
den Jungmädeln tommen.“ 

Ein Berliner Iungmäbel, 
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Man traf ih wohl zweimal in der Wore beim Dienft. % 
die Iungmädelfgaft 4 fand, das genügte nodh nicht. Zür 
Mädel, die in der gleicen Schule waren, momte es gut fein; 
aber wenn vier in die Peftalogsifgule gingen, weil fie pr 
teftantifh, und fieben zu Gt. Kathrein, weil fie tatholi 
waren, zwei ins Lpzeum der Urfulinerfäwetern und drei in 
die Oberreaffgule am Alten Markt, da mubte man wirklich 
gefsgentfih außer der Zeit zuammenfommen; es gab dach 
immer fo viel, was unbedingt befproden und erledigt werden 
mußte, 


So Hatte die Jungmäbeljhaft 4 ein heimlihes Standquartier 
bezogen, und bas war der Hafen, Nicht etwa ein Hafen wie in 
Hamburg mit Riefenfhiffen, Hunderten von Speidern und 
Lafttäpnen! DO nein, er befah nur einen einzigen alten 
Kran, der [hom jahrelang nicht mehr benupt wurde; aber er 
hatte eine rihtige Mole, an der die Flöhe anlegten, wenn fie 
den Main herabgetzieben tamen, und an der mandmal der 
Schleppdampfer anhielt, um neue Kohlen aufzunehmen . . 


Und dann Hatte der Hafen mod etwas jehr Wichtiges: den 
Hafenwägter, 


Der Hafenwänhter Hieh Kilian, und da er einen mächtigen 
Budel mit fih berumfhleppte, nannten ihn die Leute den 
Budel-Ktilian. Er wohnte auf der anderen Seite der Brüde, 
die über bas fchmufige Waller der Hahlacı hinweg den Hafen 
mit dem Feftland verband, 


Eigentfih war es gar feine Brüde, [ondern ein Heiner Steg 
aus drei nebeneinanderlaufenden Eifenträgern, zwilhen die 
qwei Bretter eingelegt waren, fo da das Ganze leidlich, zur 
Tammenhielt 


Der Kilian Hatte wohl nicht jehr viel zu tun; er fah die meifte 
Jeit vor feiner Weilbtechütte, flitte Nehe und ärgerte fih 
Über die Kinder aus dem Hahladher Stadtviertel, die nad 
Schutfiluh in hellen Scharen auf der anderen Seite des 
Steges zufammentamen und ihm immer wieder ihren Spruch 
in die Ohren plärrten: „Rilion, Kilian, wohlgeboren, trägt 
den Buel bis über die Opre 


Der Kilian befam dann allemal einen grahen Zorn, padte 
fauftgroßie Riefelfteine und warf fie hinüber in den ausein« 
anderftiebenden inderfhwarm. Dem Steinhagel folgte eine 
Flut von Schimpfworten, die niemand fo vieljeitig und in 
immer neuen Wendungen vorrätig hatte wie er. Die Kinder 
Hodten inzwifhen längit hinter den jhüßenden Weiden am 
Ufer und hörten ih den Sturm mit einem Gemilh von 
Angft und Neugierde an, Bis er allmählich verebbte, und ber 
Alte fi) wieder zu feinen Neben jehte. Dann famen fie Iange 
fam vor, und alles ging von vorn an. 


Die Jungmäbel taten dabei nie mit. Sie fanden dies Spiel 
nicht gut. €s gab im Hafen wirtlid, beffere Dinge zu tun. 
Man tonnte zum Beifptel mit der jelöftgemachten Angel und 


fetöftgefuchten Regenwürmern vorn an der Mole Heine Zifche 
fangen und fie nachher im Fahrtenpott toden. 
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Man tonnte au über die Flöhe weg, die im Hafen vertaut 
lagen, Anjhlagverfted und Naclauf fpielen. Die Flöher fahen 
zu diefer Zeit ja do in einer der Heinen Weinftuben und 
ttanten ihren Shoppen vor der Weiterfahrt. 

Man tonnte fogar, wenn man es ganz [chlau anftellte, einen 
der fleinen Kühne losmachen, die hinter jedem lo angebunden 
waren, und fih ein Stüd den Mein hinuntertreiben laffen, 
bis zum nädften Dorf. 

Wenn der Kilian fo etwas merkte, [himpfte er zwar aud) feine 
ganze Sitanei herunter, bei der „Qäushämmel, bredate!“ nad) 
ein milder Ausdrud war; aber ex warf wenigitens nidt mit 
Steinen. Das nahmen die Iungmädel als halbe Erlaubnis 
und lichen ih nicht weiter fören .. . Der Kilian war nun 
einmal ein Ele. Da tonnte man nichts mafjen. 

Eines Tages aber gab es eine Aenderung. Shen von weitem 


lab die Jungmädeljgaft 4 vor der Brüde eine große, [hmarze 
Tafel chen, auf der mit weißer Kreide chmas geffhrieben 


war. „Eine Berbotstafell" plate Dorle Heraus, als fie diht 
davorftanden, Tatfählich, da fand es weiß auf Ihmarz zu 
fejen: „Amtlihe Berlautbarung. Kintern und 
Hunten ik der Zutritt ferbohden. Der Hafen- 
wegter“ 


Die Jungmädel fanden ftarr. „So ein Ekel!“ feilte Dis 
wieder einmal feft, und Gundel meinte etwas von oben herab: 
„Richt einmal [hreiben tann er! Und dann will er hier 
Herumbefehfen!“ 


„Ra wartet!“ Dem Dorle war ein Gedante gefommen; eifrig 
Tramte es in feinen Rodtafeien, die immer eine Menge vom 
Dingen bargen, die für ein Jungmädel unentbehrlich find. 


Diesmal tam ein Stüd rote Kreide zum Borfhein; Dorle hatte 
es in der Schule „gefunden“, — „Ra warte”, Jagte «5 nad 
einmal, fellte fih auf die Zehen, wilhte die weihe Shrift ab 
und [rieb mit feiner beiten Schönfcrift tadellos rihtig den 
Saf nod einmal. Nun fanden die Morte rot auf Ihwarz. 
Faft jah es fo nom Deffer aus, fanden die Iungmädel und 
Ilenderten Hödft befriedigt weiter über die Mole. 


Das nähfte Mal war das Schild verfhwunden; es tam aud) 
nicht wieder zum Vorfhein. Alles |hien wie vorher zu fein, 
nur der BudelsKtilian lieh fih den ganzen Ramittag nicht 
Tehen. Dah er heimlich auf Rade fann, tonnten die I 
mädel ja nit willen. 


Der folgende Tag war einer von den Sommertagen, bie jo 
drüdend und Heih über dem Maintal liegen, da Menjd) und 
‚Tier fih nicht mehr bewegen, als irgend nötig, und die ganze 
Stabt wie ausgeftorben [heint. Der Iungmäbelfhaft 4 mahte 
die Hihe eigentlich, wenig aus. Die Mädel Höhnten zwar auch, 
weil das nun einmal Jo üblich war, aber das war wirtlih 
fein Grund, den gewohnten Bummel zum Hafen aufzugeben. 


Sie zutiäten alfo gemägfid) die Reife Uferbölhung hinunter. 
Aber was war mit dem Steg geliehen? Da fanden nur nad 
die drei Eifenträger [mal und über dem Bad. Die 
Bretter dazwifgen waren weg. Fortgenommen — natürlich 
von Kilian! 


„So eine Gemeinheit.“ Dorle [hnappte nad Luft vor 
Empörung: „Rur bamit wir nicht hinüber follen! Der Kilian 
ift wirtliß ein Elell“ Die andern fimmten zu. Aber was 
Half das jeht? Hier Randen fie, und drüben lag die gelichte 
Mole! 

„Anfinn“, fagte Margot plöglih mit grober Beftimmtheit, 
"Der fann uns noc) lang nichts anhaben! Jeht werden wir 
{hm eben zeigen, dab ein Jungmädel nach drüben tommt, auf) 
ohne die läherlicen Bretter! Seht Ihr?“ Margot fand 
Ihon auf einem der Eifenträger und ging behutfam aber fiher 
hinüber. „Es it gar nicht [hwer, fommt nur na 


Die anderen fahen ih) etwas zweifelnd an. Margat turnte am 
Seiten in der Mädeljchaft 4. Für die war das natürlih leiht. 
Sie traten eine nad) der anderen hart ans Ufer und Bejfauten 
Mi die Angelegenheit näher. Die Hahladh war in diefen heihen 
Tagen fat ganz ausgetrodnet. Der [hmubige, Ihmale Wafler- 
fauf war zu einem Bett von zähem, [hmarzem Schlamm ger 
worden. Ertrinten tonnte man beftimmt nicht mehr. Mber da 
Hinein?? — Bere!! 


Zeogben wagten fle es ..... Und fie famen hinüber — mande 
ein Sihhen gögernd und wadelig, aber es glüdte. Bis — ja 
Bis als Schte Die Gundel an Die Reihe tam, die gute, dide 
Gundel, die beim Sport [hen immer das Sorgenfind der 
Jungmäbeljciaft war, weil fie eben alles fo ungefdidt und 
tolpatiig anpadte. 

Gundel war alfo glüdtic) Bis in bie Mitte gefommen, als fie 
es pläglic) mit der Angit Friegte. „Hud, ich falle!“ jagte fie 
und blieb ftehen. „Ad wo‘, lachte Margot; fie nahm die ganze 
Sadie nof gar niöt ernft." Gundel machte mit läglicjem Ge- 
fit einen Schritt, dann nad) einen. Da [hmantte fie und ver- 
Tor das Gleihgemigt. „Seh' did) bin!“ tief Dorle nad, aber 
es wor jhon zu jpät. Mit einem hörbaren Plumps war die 
Gundel Bis an die Bruft im [hmarzen Moraft verfunten, 


„Gundel“, ferien die andern nun dad) erichrodem, „Haft du dir 
weh getan?“ — N—nein*, otterte die Gundel und fra ans 


„Weh getan nicht. — Aber“ und fie fah an fih herunter, 
zues Dirnditleid! Heute zum erften Male angehabt!!" 
ste fie ih mitten auf den Weg und weinte einfach, 
1os. „Wo meine Mutter jo lang darauf gefpart hat!“ Die 
anderen ftanden verlegen. Sie mußten wicht recht, mas ie 
Tagen follten. Sonft hatten fie für beulende Iungmäbel nichts 
übrig. Sollten die doch Bei den übrigen Kleinen Kindern 
bleiben! "ber dies bier war etwas anderes! das [pürten fie 

wohl. 


So waren fie fat erleichtert, als fie plöglic die polternde 
Stimme des Kilian hinter fih, hörten: „So if's zeht! Nur 
zein in den Dred! Und jet Heult man, weils Hieb' gibt 
daheim!" 


Die Gundel Jah bo. „Nein,“ [hluczte fie auf, „nicht deshalb! 
Nur weil die Mutter geftern bis Mitternacht dran gewertelt 
Sat, und weil fie fi fo gefreut Hat heut’ früh und, und...“ 


„Dammel feid ihel“ fagte der Kilian mit Ueberzeugung, und 
machte dazu ein Gefiht, als ob er Luft Hätte, die ganze Iunge 
mädelfcaft 4 zum Belper zu verfpeifen. — „Steh' auf!“ fuhr 
er bann los, nahm die vor Erftaunen ganz willenlofe Gundel 
bei der Hand und verfhwand mit ihe in feinem Weilbiehhaus. 


Dort tramte er lange in einem Gäubtaften. „Zieh' did aus!“ 
fhmaugte er dann, „und das da ziehft du an!“ Damit warf er 
der Gundel etwas Blaues hin. Die faltete es auseinander, 
€s war ein grobes, weites Männerhemd, 


Als Gundels leider als trauriges Häufen auf der Erde 
Tagen und fie jelbft wie ein Gejpenft mit wallendem Hemb und 
viel zu Iangen, wedelnden Aermeln daftand, fam der Budel- 
Kilian zurüd. In den Händen trug er eine Wanne mit damp« 
fendem Wafer und unter den Arm geflemmt eine MWafchbürfte 
und ein Palet Perfil, 


Gundels Augen wurden immer gröher und runder, als id der 
Kilian jet Die MWäfce vornahm und ganz Jachtundig anfing zu 
bürften und zu reiben. Zreilic) Ihimpfte und brummte er dabei 
To faut, da es die Gundel dod) plöhlich mit der Angft zu tun 
befam und zur Tür Hinausmilden wollte, 


ber der Killan hielt ie mit feiner feifigen Hand am Hemd 
aipfel feit: „Schämft did net? In dem Wufzug läht fi tein 
Chriftenmenf drauben fehen!“ Co mußte fie bleiben, bis Reid 
und Wälce gewalden, gelpült und getrodnet waren. 


Nach einer guten Stunde Lich fie der Kilian Taufen, Das Kleid 
war. nun faft wieder fauber, nur ziemlich, gertnüllt, Uber das 
war ja nift fo [hlimm! Gundel war fo froh, dah fie dem 
Kilian etwas ganz Liebes hätte Jagen mögen. Nur fiel ihr 
wirtfid, nichts ein. So blieb es bei einem zaghaften: „Danf’ 
auf) [hön!“ Doc der Kilian tat wilder als je: „Schau, dah du 
heimtommit, Miftfrab, elendiger!“ fhrie er und warf die Tür 
hinter fi zu, da die Wellblehwände nur fo zitterten. 


Acht Tage lang Lich fih) die Iungmäbdelfgaft 4 nicht mehr am 
‚Hafen bliden. Was foll man aud) tun, wenn man von einem 
Menfen auf einmal nidht mehr weiß, ob er nun ein Ekel 
‚oder am Ende ganz mächtig nett it? ber eines Tages [handen 
fie do& wieder am Steg zum Hafen. Sie ftanden — [hauten — 
Raunten .. . Denn der Gteg hatte ih wieder verändert, 


Der Steg Hatte ein Geländer befommen aus wunderihänen, 
ganz friicen, [hmeeweißen Stangen, eine reits und eine Lints 
der bemußten zwei Bretter, die wieder ganz friedlich auf Ihrem 
alten Pla lagen. Drüben aber fa der Kilian auf feinem 
Stein und [haute Herüber. Dod) faum hatte er bie Sungmädel 
gejeben, da ftand er auf und magte fid eilig davon, als ob er 
etwas ganz Wichtiges zu beforgen hätte, 


Die Iungmädel aber wußten nun auf einmal ganz genau mit 
dem Kilian Befheid. Da braudte es tein Ueberlegen mehr. 


Sie ftürmten über die Brüde und [hloflen einen Kreis um 
ibm, fo dah er weder vormärts mod rüdwärte tonnte. Dazu 
fangen fie, jo Taut es ging: „God foll er Teen, Hoc jall er 
Iehen, dreimal hoc!“ 


Seit diefem Tag hat die Iungmädelfgaft 4 einen Freund, und 
das ift der Budel-Rilian, ya En Harms. 
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beraten, fiht 


"Biene, eine Jungmädelgefchichte 


Biene ift ein Jungmädel. Sie heißt 
eigentlih Ruth. Das fönnen wir 
uns aber alle nicht mehr vorkelfen. 
Ihren Ramen_belam Biene auf 
unferer Iehten Zahıt. Das war im 
Sommer. Wir waren drei Woden 
bei einem Bauern in der Scheune 
einquaztiert, Halfen vormittags bei 
der rbeit, hatten nadmittags Ge- 
ländelunde, magten Bahrten- 
Iptele oder gingen jdwimmen, Die 
Grntearbeit war wunderihön, und 
mit unferem Bauern waren wir gut 
Breund, 

Wir waren in diefen Moden ehe luftig und froß. Biene war 
neu, Zwei Heimabende und zwei Staatsjugendtage hatte fie 
erft bei uns erlebt: nun wollte fie auf diejer Fahrt ein Jung 
mädel werden. Es jah aı Is follte das bei Biene — jagen 
wir lieber Ruth; den damals hieh fie nach fo — recht Jänell 
geben. Immer, wenn etwas fortzutragen, zu holen oder font 
Au arbeiten war, immer war Ruth, dabei. 


Woltten wir in der Kiesgrube in unferem felbftgehauten Herd 
Seuer maden und hatten die Streihhöler vergeffen, Ruth 
Tannte fort und holte fie. Braudten wir Reifig, meldete fid 
Ruth zuerft, [hidten wir mehrere fort, Ruth war als erfte 
wicber da. Hich es morgens in der frühe: In zehn Minuten 
hat jeber fein Sager In Ordnung, dann war Ruth in [ehe 
Minuten fertig. 


Da fagte einmal jemand: „Unfere Biene hat es [hen wieder 
gelhaflt.“ „Biene“ — peng — das Wort jah. Won diefem 
Tage an Hieh Huth nur noch Biene und galt allgemein als 
Jungmädel. Man merkte aud, da Biene ftolz war auf ihren 
Namen. Nach zwei, drei Tagen fiel Bienes befondere Tüchtige 
teit gar nicht mehr auf. Wir hatten uns daran gewöhnt, und 
is, unfere Zührerin, mußte darauf adten, dah wir Biene 
nicht alles machen Tiehen. 


seldab am vierten Tag unferes Ragers etwas Seltjames, 
&s war ein mulmig heiher Tag; mittags gab es ein Gewitter 
mit einem. orbentlihien Guß. on 1 bis 3 Uhr hatten wir 
immer regelt, Wir gingen alfo in unfere Scheune, Iegten 
uns ins Stroh und vertieften uns in ein paar Bücher, die Lie 
mitgebradt hatte. 


Plöplich führt Lis a wir Haben unferen Pott 
mit dem Griehbrei und unfere Zuderfädden liegen laffen, — 
15 glaube unfere Läffet find aud) dabei . . .“ Und Inge ruft 
mod dazu: „Das Galzfädthen und meine Shürze au!" Lis 
fragt: „Hat fonft mod jemand etwas unten?“ Alle [hütteln 
den Kopf, nur Biene brummel , meine Schürze" Die 
Biene ft in ihr Bud) vertieft, 


is sieht [bon bie Kietterweite an: „Sufe und Biene Holen 
mit mir die Gaden.“ Da gefhieht das Unglaublihe. Die 
Biene fagt: „Meine Schürze tann ruhig nah werden.“ und 
Bleibt feelemzubig bei ihrem Bud. Die andern find fpradilos, 
Lis fragt: „Und die andern Sachen?“ Biene brummelt, ohne 
aufzufehen: „3% gehe bei dem Guß nicht runter.“ 


Die andern fehen fi an. Einmal, wie man nein fagen Tann, 
wenn Bis etwas jagt, zweitens, wie einen fo eimas gleichgültig 
laffen ann, und drittens, wie man fih nur feige drüden Tann, 
wenn man weiß, jemand anders muß doch, dafür herhalten, 
Lis fieht Ruth nur erflaunt an, und dann geht Inge für die 
Biene mit. Aut) — der Name fiht pläklih, wieder; die Biene 
Heißt wieder Ruth, 


An diefem Tage ift mit Ruth irgend etwas Ios. Wis die Zr 
geit vorbei ift, wollen wir gemeinfam den Heimabend 
bereiten, ber am Abend Reigen fol, und zu dem wir Die ganze 
Dorfjugend eingeladen Haben. Wir figen alle Ion mit Hatte 
Biod bewaffnet zulammen, da padt Ruth endlich feufzend ihr 
Buß) ein und tommt langfam zu uns — während wir eifrig 

Ruth, humm da. 


„Rinnings, 


Erft zum Ubendbrot ift fie wieder Iuftig. Als mir [hon im 
Stroh Liegen und gerade einfälafen wollen, meint fie: „Wegen 
heute mittag braudt ihr mic nicht glei; wieber Auth zu 
nennen!“ — „Darüber [preien wir morgen ned) einmal," Jagt 
is... Und’dann [älafen mir ein. 


Am andern Morgen Hat fih Lis die Ruth vorgenommen, Was 
die zwei fi damals erzählt Haben, Habe id} nicht gehört, IM 
fann es mir nur denfen; denn neulich ift einmal mit einer 
anderen fo etwas Xehnlices pafliert. Da Holte ih die Ruth — 
die jebt längft wieder Biene heist — diefe andere vor und 
Tagte: 


„Du, id weiß jeht ganz genau, warum du jet immer fo tüd 
tig fateft. Du wollteit glängen, du wollteft did bei Lis eine 
Ihmeiheln, Weiht du, was das ift? Das it eine gang große 
&fferel. Das tannft du meinetwegen in der Säule bei deiner 


Lehrerin machen, wenn fie ih, das gefallen läht; aber nicht 
bei uns Jungmädeln. Bereit jein, wenn es darauf anfommt, 
und dann ohne viel Worte das machen, was rihtig und an 
Rändig ift, — das ift nämfid, Iungmädelart.” 

Das hatte die Biene fein gefagt, fie wuhte es fiher aus Er» 
fahrung, Eine Jänlifge IMs Führerin, 


Staatsjugendtag im Schwimmbad 


&s ift 8,90 Ußr. Gin Teil der Junge 
mäbelgruppe, etwa vierzig Mädel, ift 
angetreten, Ihre Brotbeutet find aufe 
\ fallend did. Was mag da nur drin 
fein? _ „Im Gleiäfgritt — marjg!“ 
Die Gefiter der Mädel Itrahfen, Das 
tun fie ja eigentlich immer; aber 
heute ift es befonders ftart. Was 
mögen fie nur Haben? — 
a, heute ift der Iangerfehnte Som 
abend enbfid) da, auf den fie fid) drei 
Wofen ang "freuten. Staats« 
lugendtag im Sallenbab! 
Seden zweiten Sonnabend im Monat 
gehört die Babeanftalt der Gruppe VI, Die einzelnen IM. 
Einheiten wehfeln id ‚nämlid immer ab: Am erften Sonn» 
abend im Nonat gehen die Gruppen I und II zum Schwimmen, 
am zweiten die Gruppen III und IV. 


Beim Anmarj herrfht groher Uebermut in den Reihen der 
Sungmädel, bis die Gruppenführerin zur Ruhe mahnt: 
„Mädel, wenn jet micht Kube im Glieb it, maden wir 
tehrt, und es gebt zurüd zum Heim!“ Das wirft. Nur Vera 
tann den Mund immer nad nicht halten. Aber Ihon hört 
man Ne; „Ra warte, du fannft did) naher auf etwas gefaht 
maden. Drei Tauder find dir fiher!“ 


Endtic) find wir angelangt. Eins, zwei, drei find Die Mädel im 
Badeanzug, und Sinunter gebt es zum Dulhtaum. Naddem 
Heibwaller, Seife und Bürfte ihr Deredeindes Wert getan 
Haben, werden wir eingeteilt in Nichte, „Halb“ und Wolle 
IGwimmer. Die Rigtihwimmer müflen in’dem für fie abge: 
teilten Beirt bleiben, während die „Halbihwimmer“ ihre 
gagbaften Stöhe [hen im Tiefen maden. Die Vollfhwimmer 
iedod) beherriäen die Halle, denn fie fönnen überhaupt alles: 
Springen, Tauden, Wettfhwimmen. 

Eine Halbe Stunde Haben wir. tügtig geübt, Ein paar der 
Ristiöwimmer Tönen fhon einige Stöhe. Bon den „Hals 
Ihwimmerinnen“ werben fih mehrere das nädfte Mal reir 
Igwimmen fönnen. Die Boligwimmer aber haben heute 
aud mod Fortjöritte gemadt, fie Haben den Kopfiprung gan, 
tüchtig gelernt! 

In der Icten Biertelftunde werden nod) feine Spiele gemasit. 
Großen Cpah gibt es beim „Rarufelfahten", Ein groher 
Kreis wird gebildet und [hnell zu zweien durhgezählt... 
Nun laufen erjt alle tüıtig herum, und auf Kommando Legen 
Fi zum Beifpiel bie Iweiten in Strediage, die Fühe zur 
Kreismitte, auf das Maffer. Die Einjen laufen weiter im 
Kreis und ziehen dabei die Liegenden herum. Das maht 
groben Spab. 


faufende Stange. Dann 


ü 


Ey Tu 


Beugt -- zeit, beugt — fredt!“ Wenn das ats Bis zehnmal 
geidiehen if, wenn alle das Waller mit ihren Rüden zur 
Mitte geworfen Haben — Dann [olltet ihr einmal [ehen, mie 
das ganze Salin ein braufender Opean geworden ift — ein 
rißtiges „Wellenbad“, Sind dann die Wellen ganz Hoh, 
Seiht es: "„Hinein!“ — und da fönnt ihr die ladenden, 
freifijenben, pruftenden Gefihter und Münder der Mädel 
eben. Werfußt es aud) einmal, es it ganz groß! — 

Einmal Haben fie Bera getaudt; ie if erft feit furzem in der 
IM-Schaft. Heulend fommt ie angelaufen; dot it wirklich, 
alles halb jo Ihlimm, und unfer Schwimmen geht weiter. 
Da — wo ift Bera? Wir wollten ihr gerade etwas Jagen... 
„Alles raus aus dem Waller. Untreten!‘ era iR nicht dabei, 
weder im Maler noch auf dem Lande. „Bera! Beral“ — 
Keine Antwort. 


Drei Mädel werden Iosgejhidt zum Suden. Ha, hier ift fie! 
Wo fie Hingeflüsptet if, wollen wir lieber nicht Jagen. era! 
Ein Jungmädel und Bange?! Das gibt es ja gar niht! Vera 
muß, furiert werben. Bielleiht war das Duietjcen und Laden 
um fie herum [don Strafe genug. Wber doppelt hält befler. 


Bera muh in das Rictfhwimmerbdaffin und dreimal unter- 
taugen, [olange fie tann. — Jeht macht es ihr [hen Spah, und 
fie übt immer mod) weiter. &o, und nun noh ein paar 
orbentfie Scäwimmbewegungen hinterher. Die anderen 
Mädel Haben längft wieder weitergemadt, und feiner benft 
mehr an Vera und ihre Lage. Das Waller ift dad zu [hön!! 
Jungmädel find nun einmal nicht waflerihen, 
Schade, num mülfen wir heraus aus dem malen Element. 
&s war einfad) pfundig! Echnell noch unter bie alte Dulce, 
— angehen, und dann geht es nad) Haufe; alles freut ih 
Ion auf die nädfte Schwimmftunde, 
Unfere Bera ann jeht Ihon jehr viel, Erftens fann fie am 
fängften tauchen, — und dann den Kopffprung, den fie fertige 
bringe! Ale Mhtung! 
a, das it etwas Schönes: Stantsjugendtag im Schwimmbad! 
Eine Kölner IM »Führerin. 


Hallo, Kameraden! 


Wir tamen vom Dienft und gingen 
nun bie mit Fahnen gejhmüdte Heer- 
Mrahe entlang. An einer Halteftele 
hielt gerade ein Omnibus, „Olgm- 
piles Dorf“ Iafen mir. Neugierig 
Ihauten mir näher Hin. Wabrbaftig, 
da fiegen fie aus, die Olgmpin- 
tämpfer — Groß und blond die 
einen, dunfel und frembländifd die 
anderen, Ein Epraßengemirr mar 
plögtid um uns, man fragte uns ... . 
Dot) wir fonnten es nit verftehen. 
Als wir [fon im Gehen waren, rief 
plögtih, eine Stimme deutfche Worte 
hinter uns her, allerdings mit deutlich fremder Betonung: 
„Hallo, Kameraden!" 

Wir fahen uns um, Gin großer, blonder Mann mit dem Ab 
geitgen „Severige‘, alfo Schweden, ftand vor uns. „Ramerad, 
loggen, wo eft große Deutfcie Ausftellung?“ . . . Und da wir 
den gleichen Weg hatten, gingen wir zufammen. 

Sie Iamen aus Schweden, Dänemart und von den Bhili 
Die gropen blonden Säiweden tonnten nicht Deutfä. Sie Tade 
ten nur, und wir fahen ifnen deutfich die Freude an unferer 
Ihönen Stadt an. Der Düne jagte und fah dabei die leuche 
tenbe Heerftraße Bis zu den Fahnen hinauf: „Rie gemuht, dah 
Tpstland fo [hön. Wir niemals vergeffen. 

Die Sraunen jungen Kämpfer von den Philippinen tonnten 
uns am meiften erzählen, weil wir ihr Englild verftanden. Da 
war ein Meifterboger aus Manila, und da waren vor allen 
Dingen SBastetdallfpieler. „Die Deutfcen find alle jo gute 
Kameraden“, fagten fie. Und: „Wir möchten gern immer in 
diefer [hönen Stadt Bleiben.“ 

Ruth, fußte ein paar englifde Worte zulammen und fagte: 
„Don't yon love the Philippines?“ — — „Liebt ihr denn wicht 
Die Philippinen?“ Da glühten die dunfien Augen vor uns 


br 


auf: „Weil ihr Deutiche jeid, fönnt ihr verftehen, 
Heimat Feben. Wir wollen unfer Heines Sand ftolz und groß 
madjen. So ftolz wie Deutihland [oll es werben.“ 


Dann fanden wir plöhlih auf dem großen Pla wor ber 
Ausfellung. Mit frohen Augen fanden fie die [hmebilde, 
dänifhe und phifippinifde Flagge; und zugleich, zeigten fie 
auf die deutfche: „Die Fahne eures grohen Führers.“ 


Viele Hände frekten fih uns entgegen. In vielen Spragen 
Tagte man uns „Auf Wieberjehen‘. Sie hoben alle den Arm 
zum Deutjjen Grub. Cs war jelbftverftändlic für fe. Der 
Schwede fagte: „Dante [hön, deutihe Kameraden.“ Dann 
gingen fie. — 

Als DOlgmpiafämpfer Haben wir fie oft bewundern fönnen in 
diefen Tagen in Berlin; darüber hinaus aber durften wir alle 
fpüren, dah die Jugend der Welt fameradjgaftlic zu uns und 
unferem neuen Deutjäiland fteht. 


Eine Berliner IM-Zührerim. 


&elebnis um einen Eid 


Wir find zwei Raczügfer, Eva und 
ih, und mülfen daher allein zum 
Jungmäbellager nad) Infe im Kurs 
ihen Haft fahren, Um 6 Ur legt 
unfer Dampfer in Tavelfningten an, 
und nun haben mir einen 20.ilor 
meter Marc bis zur Jugendherberge 
vor uns. Unler eg führt anfangs 
dur die fruchtbaren Weibeflähen 
und Ion zeifenden (Gekreidefeider 
der reichen Memelniederung. Troß 
des [päten Nachmittags Ift es noch 
immer feht heiß, aber bort fteht ja 
{don der Wald, der uns Kühlung 
veriprißt, alfo marfihleren wir tapfer weiter, 

Zangjam, in Leifen Bewegungen fteigt der Nebel aus den 
Wielen, die Grillen airpen, [hmerfällig Tommen ein paar 
Brauen mit gefüllten Melteimern von der Weide heim. Ueber 
dem fchten Dorf vor dem Walde ruht [hen ber eierabend. 
Am Waldrand magen wir turze Kaft, die Hälfte des Weges 
meinen wir gefhafft zu haben. Wald geht's weiter. Gtatt der 
glatten Straße gehen wir nun einen Sanbıweg. 


Die Duntelfeit [reitet immer weiter fort, und am Himmel 
ziehen Wolten auf, Unfere Unterhaltung ift ganz verftummt. 
‚Jeder ijt mit feinen eigenen Gedanfen beihäftigt, und obgleich) 
Teiner es ausfpridt, denten wir doch beide basfelbe. „Wenn 
jest ein El vor uns auftaugen würdel“ 


Mühte man fit) fürdten oder follte man id) freuen, einen zu 
fehen? Das erfte würde man fun, das zweite fiher Jagen. 


Gerade als ich foldpen Ueberlegungen nachhänge, höre id) lints 
vom Wege etwas brummen. Eva, die hinter mir geht, madt 
zwei heftige Schritte und faht meinen Kudjad; id bleibe 
ftehen. „Haft du das eben gehört?“ — „Ia.“ — „War das 
vielleiht . . „2“ 


36 Sin die Weitere und muß Mut beweifen: „Na und wenn 
hen, wir find dog feine Hafen. Komm, tannft ja dicht Hinter 
mir gehen.“ Das war vorteilhaft für uns beide. Co ttabten 
wir weiter. SLöhliE wieder das Brummen. Diesmal bleiben 
wir nicht ftehen, jonbern gehen vielmehr zafcer. Noch wel, 
dreimal wiederholt fh das Brummen, immer in beftimmten 
Abtänden, 
Geht das Elätier etwa im Walde mit uns mit? Aber es 
nadt do) fein ft, und aud) jonft ift fein Geräufe, das etwa 
von einer Bewegung Herorgerufen wäre, hörbar. Mit Diefen 
Ucberlegungen ind wir tehen geblieben, gerabe wieher bei 
einem Brummen. Wir [hauen uns gefpannt um und — mülfen 
lagen. 
Unfer Eid) entpuppt ih als ein Telegraphenmaft, von dem 
das Summen ausgeht. Wer fonnte aber auf) daran benfen? 
So Gatten wir das Urtier mit einer Einrichtung der moderne 
fen Teönit verweilelt. Sehr ernüdhtert, beruhigt und au, 
etwas enttäufßt gehen wir weiter. 3 
Ein Danziger Jungmädel. 


Einar und Ingerid follten zum erftenmal nad den Ferien 
wieber in die Säule gehen. Sie Hatten unglaublich) [6öne und 
fange Gerien gehabt; es [ollte nämlih eine neue Lehrerin 
fommen, und diefe blieb fo herzlich Tange aus. Yeht aber war 
ie eingetroffen. Niemand, weder auf Cangerud nod in der 
Nachbarjcaft, wußte etwas Näheres über fie, denn Me wohnte 
glei) Bei der Schule, und es war eine ganze Biertelftunde 
dis dorthin. Man wuhte nur, dah fie eine ganz richtige und 
Ihöne Rafe habe, 

Die früßere Lehrerin hatte das nicht gehabt. Bei ihr Hand 
die Nafe fo unnatürlich in die Luft, dah «s in fie Hineinregnete 
und »fhneite . . . Und die Wuben in der Säule zeifineten Me 
famt Ihrer Mae auf die Pulte, auf Papierfegen und in ihre 
Ver. Wenn fie am Worgen ins Zimmer fam, war die 
Wanbtafel vollgezeicnet mit Damen, Die Rafen wie Stifpigen 
hatten. Sogar bei Einar, der von Natur fein Rünftler war, 
entwidelte ih nad und nad) ein üppiges Zeitentalent, 

Mls eine neue Lehrerin tommen follte, war fi die Schulleitung 
der Gemeinde barüber Kar gewelen, dah man vor allem jchen 
mußte, eine Dame mit einer einwandfreien Nafe zu finden. 
Nun hatte diefe neue Lehrerin als Sommerfeilclerin auf einem 
der Höfe im Tal gewohnt, ein paar von den alten Herren in 
der Seulfeitung Hatten fie gefehen und Fonnten fie empfehlen, 
und ohme Rüdficht auf andere Fehler und Vorzüge wurde fie 
um ihrer xeitihaffenen Nafe willen zur Sehrerin ermählt. 
Auf Sangerud Ferrfite große Spannung. Einar für jein Teil 
war fiher, dab alle Gehrerinnen fürdterfih und außerdem 
unnüh wären, Er mied Säule und Bücher, foweit es in feiner 
Mast ftand; es wurde ihm ftets [leit, ader er belam irgend« 
ein anderes Uebel, fobald er Iefen mubte. Er tonnte taum budh« 
ftabieren, obgleich er [hon zwei Jahre zur Schule ging. 
Seinem Hreund und ltersgenofien Jatob vom Rahbardorf 
erging es genau fo. Bei Jafob tam Hinzu, dah er nod nicht 
ordenttid reden tonnte; er fei fo Tang wie das längfte Unglüd, 
Hatte jeine frühere Rehrerin gefagt, aber es war immer nad, 
hoffnungslos, ihn ein 3 ausfprecien zu laffen, es wurde ftändig 
ein t bei den Ziegen . . . Und eine neue Lehrerin bedeutete 
natürtic) neue Prüfungen. Die Freunde hatten alle Urfade, 
der Lehrerin mit Schaudern entgegenzufehen. 

Ieht aber gelhah es, dah auf) die Kleine Martha verlangte, 
mit der Schule anfangen zu dürfen. Es war [o langweilig, 
daheim zu bleiben, wenn Ingerid bis in den fpäten Rahmittag 
hinein in ber Shule war. Sie waren Jo gute Freundinnen, 
die beiden; Martda ging mit Ingerid dur) Did und dünn, und 
jet wollte fie mit ihr aud in die Säule gehen... Und fie 
durfte mitgehen, Die Folge davon war, dah die tieine Anna 
vom Nachbarhof, Martha und Ingerids befte Freundin und 
auf) nad nit Ihulpflictig, ebenfalls mitgepen mußte. 
Brüh_om Morgen wurben die Kleinen gemedt; fie waren Blaß 
dor Shläfrigteit, benn fie Hatten ih jeht in den erien 


26 


en 


angewöhnt, lange zu [hlafen. So taumelten fie aus den Bet: 
ten, Martha wirtte in ihrem Hembchen jo Häglid wie mır 
möglid); aber bei dem erften Wort der Mutter, ob ie niht 
doc) lieber weiterflafen wolle, redte fie fih auf und fuhr eilig 
in die Aleiber. 

So tamen fie in die Schule. Dort fahen fauter Mädhen mit 
kurzen bIonden Zäpfen und Buben, alle Blant und bis zur 
Untenntligfeit Jauber gefrubbt. Die Stimmung war gedrüdt, 
fein Spiel tam zuftande, alle fahen gefpannt und fill in den 
Bänten, 

Ingerids ult war das erfe, fie fepte Martha neben ih, und 
für Anna [affte Re einen Blak im Pult nebenan. Sie Iepte 
den Arm um Martha, denn Martha war jeht gerade ganz 
mutig, aber man fonnte doc) nicht willen, was tommen würde. 
Iatobs grohe Hentelopren Teudteten jeht feuerrot, der weiße 
Haarlihopf war heute [hön in die Höhe gefämmt; es Lonnte 
beinah To ausiehen, als ob ihm die Haare vor Ghreden zu 
Berge ünden. Ein hählider Junge hinter ihm ftupfte ihm mit 
einem eberbalter in den Rüden und fragte, ob er in den 
Berien das Reden gelernt habe. Iatob drehte fih wütend um: 
„Id werd" dir's teigen!“ 

Endlich, endlich erfhien Die neue Lehrerin. Es war eine dide, 
zote Dame mit einem ziemlich langen [hwarzen Bart auf der 
Dberlippe, diden Yugenbrauen und meihen, blutbürftigen 
Zähnen, mit denen fie jet übrigens gerade lächelte, Die 
Kinder durchlief ein Schauer, fie fah gefährlich aus. Rafd) 
und beftimmt ging fie aufs Ratheder zu. Da ertönte vom 
erken Pult her ein burhdeingender Yuflcrel, und Klein 
Martha verfhwand unter dem Tifh. 


25 — ob — das war ja die Dame vom Frühjahr! Martha 
ertannte fie fofort wieder, die fürchterliche, Trenge Dame, die 
fie und Ingerib dabei überrafht hatte, als ie Indianermeiber 
in einer Laubhütte waren und nur wenig anhatten. Martha 
war damals ja fo völlig auber fi) geraten, dah fie der Dame 
das [hlimmfte Wort zugerufen hatte, das fie in der Eile 
finden fonnte, und gefärien hatte, fie jolle fortgehen ... . Und 
nun war fie bie Sehrerin! 

Martha lag auf dem Boden unter dem Pult und bahrte ihr 
Gefiht in Ingerids Shoh. Anna jah farr vor Schreden da. 
Ingerid ftüfterte Hilfles: „Aber Martha, Hleine Martha .. .“ 
Sie zitterte felber, Joldhe Ungit Hatte fie. 


„St fie tranf?“ fragte die Lehrerin, „Nein...“ ftammelte 
Sngerid. Einar hob die Hand, und die Lehrerin nidte, „le 
igeudt Die Leute!“ fagte ex unb redete fall, wor Lauter Eifer, 
rißtig zu reden. „Wir wollen fie in Ruhe Iaffen“, meinte die 
Lehrerin; und fie begann jeden einzelnen au fragen, wie er 
heiße, und wie alt er jei. Sie [prad laut und Befimmt, und 
auf) bie Kinder mußten alle Inut reden, Jonft wurde ie fofort 
Böle, das mertten fie. 


Ingerid_ Hatte fo entfegliche Ungft, die Tehrerin Lönnte fie 
vom Frühjahr her wiederertennen, dab ie, als die Reihe an fie 
tam, ihren Namen nur jlütern Tonnte. „Sprid, laut!“ vief 
die Schrerin. 

Martha hatte wie eine tleine Maus in ihrem Lot gelegen, 
aber nach und nad) war ihr der Mut wiedergelommen, Die 
Gefahr war vielleicht doch nit jo grob. „Run, Mäuscen, 
wie heißt denn du?“ fagte die Lehrerin [hlichlich und Beugte 
6 zu ihr hinunter, Marthas Gefiht veriämand wieder in 
Ingerids Schob, und es erfolgte feine Antwo 

„Ste ift mit [hulpflictig“, ftich Ingerid hervor. „Dann 
Braudt fie nicht zu fommen“, meinte die Lehrerin. Da [hob 
Martha ihren Kopf ein wenig über das Pult: „IH will aber 
doh!" Jagte fir, und wieder war der Kopf verjhmunden. 
„Dann mußt du did) fo binfehen, wie die anderen und jagen, 
wie du heißt und wie alt du Bil, fonft darfft du nicht im die 
Schule gehen.“ 

„Martha Langerud, ih werde am zwanzigften Augut fieden 
Sabre alt!“ ertlang es Har und deutlich unter dem Pult. „Du 
Si, [deint’s, ungewöhnlich geiceit, du“, fagte die Lehrerin. 
Bel diefen Worten tauchte Martha läcelnd ganz auf und Jehte 
N wieder neben Ingerid. Sie tedte und redie fi) To doh 
wie möglich, um groß und TQulpflichtig auspufeben, 

Danad) mußten fie fingen. Einar hatter eine gute Stimme und 
tat, was er Fonnte, damit die Qehrerin es mertte. Schlichlich 
Tante die Lehrerin: „St, du Heiner Schreibals, du übertönft ja 
die gange Berfommlung!“ Und das fand Einar unverftändig 
gelagt; mußte fie denn nicht froh fein, dah es wenigftens einen 
ab, der wirtlid, den Mund aufmahhen und fingen tonnte? 
Rad dem Singen durften fie dann eine ganze Stunde lang im 
‚Hof draußen Ball [plelen. Cs zeigte fih, dah die Lehrerin 
einen großen Ball mitgebracht Hatte, und es entftand ein 
ungeheurer Jubel, als fie fapte, diefer Ball Jolle der Schule 
gedören und zufammen mit ben Shreibheiten Im Sihrant 
Hiegen, 

Sogar Einar und Iatob mußten zugeben, dah diefe Lehrerin 
ganz wieloerfprediend war — wenn das InrdierSchule-Gehen 
Dioß nicht [hlimmer wurde. 

&ber [bon in der darauf folgenden Stunde wurde es [limm 
Einar muhte lefen, und aud Jatob mußte Iefen. Das gi 
üußerft jammervoll, Sie fotterten und budftablerten mühfelig. 
Satobs grohe Ohren waren wieder feuerrot, und Einar mußte fi 
den Shweih abwilen, als wäre es mitten im Sommer. 


Die Lehrerin fragte noch einmal, wie alt er und Iafob 1 
ja“, meinte fie, „ihe wart wohl aud nicht dabei, als das 
Pulver erfunden wurde ... . obwohl man euch allerhand zur 
trauen mödhte — bejonders dir wendete fie fih an Einar. 
Und Amund und Lars Hofiet geinften und lachten und drehten 
ihmen heimlich eine lange Nafe. 


Diefer Tehte Umftand tonnte georbnet werden, Amund und 
Sars tonnte man auf dem Heimweg verprügeln. Sollte jedoch 
diefes eifrige Lefen hier in der Schule fein Ende finden, Jo 
war es ja nicht auszuhalten. 

Run befam bis zum näcten Mal jeder eine Aufgabe. Einar 
und Satob mußten mit dem Wbc wieder von vorn anfangen, 
fie befamen zwei ganze Seiten auf, die fie immer und immer 
wieder Tefen muhten, Bis es ohne ehler ging. „Eud) Beide 
muß man wohl ein bihen bei den Ohren nehmen“, fagte die 
Lehrerin ., . Und Amund und Cars lacten ganz offen und 
deuteten auf Jatobs Ohren, die wirklich zum Ziehen geidalfen 
Thlenen, — denn jet meinten die Buben, das fei erlaubt. 


Amund und Lars meinten aud, es wäre seht gut, wenn fie 
auf dem Heimmeg einen Heinen Borfprung gewännen; und 
taum Hatte die Lehrerin amen gejagt, fo zannten die beiden 
gut Tür, Das aber ging nicht an; fie mußten fih verbeugen 
und adieu fagen und zuammen mit den anderen hinausgehen. 
In ihren dredigen Gefihtern war feine Spur mehr von einem 
Läceln zu jehen, als fie eine Weile fpäter aus einem Graben 
Seraustrodjen, verprügelt und über und üer voller Shmuß 
und ziemlich täglich trabten fie heim. 

Auf Sangerud gab es natürlich) ein großes Ausftagen, als die 
Rinder heimfehtten, über die Schule und die Rehrerin und 
alles miteinander. Die Mäbdhen Hatten nicht Joniel zu ergählen: 
Die Gefgihte von der Lehrerin, die fie von jenem Zufammen- 
treffen im Srühjahr Her tannten, und von Martha unter dem 
Bult — jo etwas ergäflte man dad, nicht. 


Der Sieger vom Weggraben jedoh war dafür um fo mitteile 
famer. Sein Mund lief über von Lob für die Lehrerin und _ 


für die Säule: „Sie war ristig begeiftert won mir‘, Jagte er, 
„und fie fagte, "ih Bin her nicht dabeigewefen, als das 
Shiehpulver erfunden wurde, und das war id) ja au nicht...“ 
Einige Tage fpäter ift es. Der Weg ift Holprig und Hartger 
foren, in den Räderjpuren liegt dünnes, Hares Eis, das wie 
Glas Hirrt, wenn man es gertritt. Dfa geht in tiefen Ger 
danten dahin und läht es Llirren. Er lommt von der Schule 
und ift jet ohne Begleitung, denn er Hat den weiteften Weg 
von allen. Sie find eine ganze Shjar, wenn fie die Ghule vers 
laffen, aber bei jedem Hof werden ihrer immer weniger. 
Dia mochte die Schule gern. Der Küfter war ja auf) ein ver« 
münftiger Mann, der Ola ebenfalls [häfte. Ja, Ola fannte 
den Küfter von früher ber. Waren nicht feine Kühe im 
Sommer auf der Sangerud-Am gewefen, und hatten die Hleinen 
Burfhen nit ein märdenhaftes Trintgeld für ihr hernor- 
ragendes Hüten befommen! 
Und wenn aud der Küfter den Dia nicht glei von worn« 
herein gut genug gefannt hatte, jo war er fih dod) heute in 
der Schule über ihm klar geworden, Der Küfter hatte die 
Größten in der Schule im Katedismus ausgefragt. 
Dia hatte eigentlich no nicht rihtig mit dem Katechismus 
angefangen. ber trohdem hatte er im Sommer das Bud) auf 
die Alm mitgenommen, weil cs fid Jo [hön und tuftig darin 
las; dort oben hatte man ja gar nichts, Jogar die Anzeigen in 
ar alten Zeitungen hatte er [hliehlih auswendig ger 
. Und fo hatte Ola im Katedismus gelefen, das waren 
dot) wenigftens Bucltaben. Und das eine oder andere hatte 
ih in feiner Erinnerung feltgefeit, fo dah Ola, als der Stüfter 
heute ftagte, der einzige gewefen war, ber über die Gaben des 
Heiligen Geiftes zuoerläffigen efdieid geben tonnte, Die 
anderen hatten nur gefafelt. Da Hatte der Küfter aus feinem 
groben Bart heraus gelädelt und Ola mächtig gelot 
Aber tropdem ging Ola gerade jeht in tiefen und traurigen 
Gedanten dahin. Die Sadıe war die, dah man nur nad) einen 
Monat bis Weihnachten Hatte und er in ernfthaften Gelb 
ihwierigteiten ftedte. Erftens einmal hatte er fi in den Kopf 


geht, dab, bie gange Gamitie Weifnaditsgejäente Setommen 
foltte. Zweitens Hatte ber Sandfändler gerade jeht eine Menge 
Bücher aus der Stadt erhalten. Die Büger follten zu Weih« 
machten verfauft werden, und Ola Hatte nicht einmal im Traum 
ie fole Bücher gefeben, es war ein Erlebnis, fie nur anf 
und mit ganz reinen (ingern die glatten, glänzenden Bände 
vorfißtig anfallen zu dürfen. Ein Jammer, dah fie fo teuer 
waren, zwei bis drei Kronen für ein einzelnes Buch! 

Sein Sütergeld war bereits fo unbegreiflih zulammenger 
Ihrumpft, er hatte nur mod) neun Aromen und jehjig Dere 
übrig. reific) hatte er an nichts gefpart, Jondern damals, als 
er das Geld befam, Berwandten und Freunden grohe Ger 
Ihente gefauft. Jeht war er übel dran mit jeiner Großzügige 
teit: Weißnadten mit all feinen Yusgaben and vor der Tür, 
und er Zonnte eo ih nicht leiften, aud nur ein oder zwei 
Bücher für fi elber zu erftehen. 


Die einzige Rettung war, jeht not ein wenig Geld zu ver- 
dienen, Wenn er nur gemuht hätte, auf welde Weife! Ola 
grübelte tief, eine Schritte wurden immer Iangfamer, [hlich- 
fid) tebete ex eifrig mit fih [elber, während er mit einem 
Stod den Reif von einem Wacolderbufc; Ihlug. 


Wenn er mit Einar ein Heines Gelhäft madte? Er war jegt 
viel zu erwacjien für Einar und Jalob. Seit er in der Schule 
hatte aufrüden dürfen und die Aleinen und die Grohen wehlel- 
weile jeden zweiten Tag zur Schule gingen, fam er falt nicht 
mehr mit ihnen aufammen. Es war leiht dentbar, dab er 
aud unter Jeinen Saden- das oder jenes fand, dem er ent« 
wadjfen war, das aber für Einar immer no feinen grohen 
Wert befah. Auf diefe Weije war er ja kürzlich Beliger vom 
Sparta geworden, weil Einar die alte dumme Uhr fo not« 
wendig gebraucht hatte. Es fragte ih nur, ob Einar die Mittel 
bejah, etwas zu faufen , . 

Dder wenn er mit dem Bater für das Holzhaden einen Ab« 
Ihluh machte? Hierbei aber war es das Päftige, dak Einar 
lo herzlich gern den ganzen Tag umfonft Holz hadte, nur um 
nicht Tefen zu müffen, — dh) ja, jedes Ding bat zwei Seiten, 
Wenn er das Schneejhaufeln gegen eine Heine Entfhädigung 
übernähme? Da aber war wieder das Hindernis, da in diejem 
Jahr nod) gar fein Schnee lag und man nicht willen konnte, 
ob es vor Weihnachten no etwas zu [haufeln geben würde. 


Als ex beim Landhändler vorbeifam, konnte er nicht anders, 
er mubte Hineingehen. „Ih — ja, ih möchte gern genau willen, 
was Kehrichtihaufeln taten“, fagte er. Run, der Preis war ja 
[nmel gefagt. „Der Stiel von unferer alten ift abgebrochen“, 
erklärte Ola und verfuhte das Gejpräh ein wenig auszur 
dehnen, „olelteict Könnte ich der Mutter zu Weihnachten eine 
neue [enten . . .* 

Diefe Ioce fand der Landhändler grohartig, und als das 
ausgefprogen war, |tand Dla da, — das Gejprädh war zu 
‚Ende. „Und Hofenträger?“ fragte er wieder, „haft du in Holen» 
trägern Auswahl?“ Er redete und handelte: es mühten erft- 
Halfige Hofenträger fein, fie [ollten dem Water gehören, 


Endtic, ftich er hervor: „Darf ic noch) einmal die Bücher an- 
Ihauen?“ Der Landhändier lächelte und legte ein paar Bücher 
vor, „Ob, diejes!“ rief Ola, „und das! und das!“ „Möchtelt 
du fie vielleicht haben?“ fragte der Sandhändler, als jei das 
eine ganz einfade Sache. Er wußte von dem Hütergeld. Ola 
wurde tot. Und ob er wollte! 


„dm, nein“, fagte er troßdem. „Aber wenn jemand in dem 
Loden tommt und durhaus ein "Weihnachtsgeigent für mic 
taufen will, bann fönnteit du vielleicht fo gut jein und ihn an 
diefe Bücher erinnern?“ — „Rimm fie lieber gleich, dann haft 
du fie, es Könnte leicht fein, dah fie eines Tapes verfauft 
wären“, meinte der Sandhändfer. „Du fol das Stüd für 
drei Kronen haben.“ 


Neun Kronen alfo. „Rein“, fagte Die, 
id) zwei nehmen, ober lieber eins — ich weiß nicht. Wenn du 
mir die Kehrihtihaufel und die Hofenträger billig verfaufit, 
dann will ih das hier nehmen“, meinte er endli. Sie einigten 
fih über den Preis, den Schandpreis, und Ola z0g mit dem 
„Mord im Dunteln“ heim, der wohlverpadt in jeinem Ranzen 
Medie. Die Kehrictihaufel und die Hofenträger trug er 
unterm Arm, 

Daheim fuhte ex das Geld Heraus, Tief fogleid wieder zurüd. 
und bezahfte den Sanbhändfer, 


ber vieleicht Lönnte 


Wie arbeiten Schmuckpapiere 


Mit einfagen Mitteln Lönnen wir uns Shmudpapiere, wie 
wir fie für Buceinbände, für Umfcläge um Bücher und Hefte, 
zum Beziehen von Bapparbeiten und zur Herftellung won Camı 
penfirmen verwenden, [elber Herftellen. Wir haben dadurch, 
die Möglicteit, das Papier nad dem Inhalt des Buches, nad) 
dem Zwed und der Zorm der Bapparbeit zu geftalten. 
Zunäät wollen wir uns Kleifterpapiere Serfellen und 
dabei die werihiedenen Arten der Mufterung fennenlernen, 
Wir benugen einfaches glattes Badpapier, boppelfeitige Atens 
bogen ohme @inien, IapanıBorjah oder anderes einfarbiges 
orjahpapier. Die Papiere brauchen nicht alle weih zu fein, 
fondern tönen aucı einen andersfarbigen heilen Grund haben, 
doc mülfen fie elaftifh fein, d. 5. das Papier darf beim Ihar- 
fen Umtniden nicht breden, da wir es jonft niht für Buche 
Sinderarbeiten verwenden Lönnen, 


Aus Kartoffelmeht, Reise oder Weizenfärte Toden wir uns 
einen di@flüffigen Kleifter. In einer Emaitlejhüffel 
rühren wir uns vier Eplöffel Stärtemehl mit faltem Waller 
zu einem didlihen Brei an und giehen einen Liter Lofendes 
Wafler unter ftändigem Rühren darüber, bis es eine zühe, 
glafige Mafle wird, 


Wir tönnen für die Nieifterpapiere die Wafferfarben aus 
unferem Tufclaften nehmen; doch ift der Verbrauch ziemlich 
teuer, wenn wir fräftige Tönungen haben wollen, denn die 
Garden find nit jehr ausgiebig, jo dah wir viel nehmen 
müffen, Beer find deshalb die wallerlöslidien Hofzbeizen, 
die wir in jedem Aarbengefhäft oder in ber Drogerie in 
Heinen Bädpen kaufen können. Mit heihem Wafler wird das 
Garbpulver mac dem aufgedrudten Rezept in alten, Ieeren 
Konfervendojen aufgeläft. Nicht verwendete Farben halten ih 
unbegrenzt fange in verjchloffenen Glasflafchen. 


Wir rühren uns zum Arbeiten-nur Immer etwas Kleifter mit 
Zarbe in einem alten Gefäh an, um fie jeweils rejtlos zu der« 
brauchen; denn da der Kleifter nach einigen Tagen leicht fäuert 

{m Sommer meift [hen am folgenden Tag — oder fih, 


Hausfrauenhände sind 
man braucht es ihnen 


spröde Haut durch die 


Niveo-Crome: 


© 


NIVEA macht 5 wieder qu£ ! 


Niveo-Creme! Abends und nach der Hausarbeit mit 
Nivea pflegen, dann sind Ihre Hände 
immer glatt und geschmeidig, da auch 


Nivea-Creme sammetweich wird. 
,24,40,54, 


jede Arbeit gewohnt - aber 
icht anzusehen. Es gibt ja 


euzerithaltige 


0 Pi. u. RMI- 


Schimmelpilze Bilden, mühten wir übriggebließene Kefte fort» 
[hütten. Wir rühren uns ftets [oniel Zarbe in den Keifter, 
bis wir den gewünfhten matten oder Fräftigen Ton erreicht 
haben. 

Zum Arbeiten gebraugen wir viel Pla auf dem Tifh und 
viel Play zum Trodnen der Bogen. Wir madien unfere 
Papiere am beiten am Tage. Das Lampenlicht verändert oft 
das Yusfehen der Farben, und jo fnnen wir unter Umftänden 
grobe Enttäufhungen erleben. Um unfere Aleider vor Yarbe 
fpriern zu Then, arbeiten wir mie ofme Kittel oder gany 
dedende Schürze, denn Beizefleden faffen fih Ihmer aus Stoffen 
entfernen, Den Tifh haben wir mit Jeitungspapier bededt, 
damit wir uns nicht vorzufehen braudien. Diejes Papier med): 
feln wir für jeden neu anzufertigenden Bogen; fo fann es nicht 
vortommen, dah wir mit einemmal Qarbjpuren des vorigen 
Kleifterpapiers auf unferem neuen Papier haben. 


Mit einem breiten Borftenpinfel (Zeihmung 1) reihen wir 
in großen Zügen die Kleifter-fjarbe auf den ausgebreiteten 
Bogen. Wenn wir diefe Binfelftriche ganz gleihmähig auf und 
ab oder hin und her führen, fann der Bogen, wenn er ganz 
beftrichen it, Thon ein fertiges, einfarbig geitridenes Shmud« 
papier fein; denn eine feine Mufterung ift durd) die Borften 
des Pinfels und durd den Nleifter entftanden. Der fertige 
Bogen wird nun zum Trodnen auf den Zuhboden gelegt, den 
wir au vorher mit Zeichnungen bededt haben, da die Rüd» 
feiten der Bogen an den Rändern mie ganz fauber bleiben. 


IG will euch nun verfßiedene Arten fagen, wie man die 
Rleiterpapiere demuftern ann. Diefe Ungaben 
follen eu aber nur zur Xnregung dienen. Ihe müht euch 
felber allerlei ausbenten und ausprobieren, um originelle und 
Ihöne Papiere zu erhalten. Einen einfarbig beitrihenen 
Bogen Iegen wir, Jolange er nod nah ift, Farbe auf Zarbe 
äulammen, ftreiden mit der Hand ein paarmal über die linfe 
Seite und nehmen ihn wieder auseinander. Dadurd if ein 
Mufter entftanden, deifen eine Seite das Spiegelbild der an 
deren ift. Ober wir nüllen den Bogen feit zufammen; wir 
werben überrafht Jein, welche eigenartige Mufterung er zeigt, 
wenn wir ihn wieder auseinandergenommen haben. 

Ein ähnliches Mufter befommen wir, wenn wir das einfarbig 
Setzitjene Papier mit gefnüfftem Papier betupfen. Ein Bor 


teif it Hierbei, Dah der Bogen glatt bleibt und nicht, wie bei 
dem vorherigen Mufter, gerfnautjct ift. Für andere Mufter 
nehmen wir einen [hmalen, breitgebundenen Pinfel_(Zeid« 
nung 2) ober einen runden Paarpinfel (Zeihnung 9), mit 
denen wir, ohne fie in Farbe zu tauden, Linien durd) die aufe 
getragene Rleifterforbe ziehen; ie bleiben daburd) erfennbar, 
dah die Farbe an den Binfeiftellen fortgebrängt wird, allo 
hellere Streifen zu fehen find (Zeifnungen 4, 5 und 6). 


Wir tönnen aud mit einem weiten Kamm (Zeihnung 7) das 
Bapier verzieren; er gibt uns viele Möglichkeiten, denn wir 
maßhen 3. 8. mit dem Kamm die Wendungen der Cinien mit 
(Zeichnung 8), oder wir halten ihn immer im ber gleichen Ride 
tung, aud) wenn die Linien eine andere einfehlagen (Zeithe 
nung 9). Dielen Kamm fneiden wir uns aus Pappe zu, 
dann find die Jinten nicht jo Ipih, [ondern wir fönnen ihnen 
jede Beliebige Breite geben, vielleicht Jogar verjiebene Breir 
ten. Statt des Kammes und der Binfel eignet id yum Zeichnen 
des Mufters aud) gut ein 1 bis 1Y+ Zentimeter breiter appr 
reifen. &o tönnt ihr eud) felber nad) viele Hilfsmittel aus« 
denten, um das Papier zu verihönen; id} denfe 3, ©. an unfere 
Zinger, an die ganze Hand, an einen Stempel aus Kork oder 
Kartoffeln. Cs gibt außerdem aber no unzählige Dinge, die 
wieder ein anderes reigpolles Mufter hervorzaubern innen, 


Das gleiche wie für die Herftellung von einfarbigen Papieren 
gilt au für mehrfarbige Shmudpapiere, Wir tönnen 
aber auf) mur durd) die Farben allein Wirtungen. erzielen: 
Ueber die etwas angetrodnete Grundfarbe werden mit einer 
kräftigeren Farbe Linien gezogen oder verfäledene Farben wer« 
den nebeneinander gefeßt, ohme dah der Bogen norher eine 
Grundfarbe erhielt, oder wir ftreien die Farbe auf den farb« 
Tofen Kleiftergrund, vielleicht in Abftänden, [o dah der weihe 
Grund zu fehen bleibt, 

Ganz eigenartige Wirkungen gibt es, wenn mir auf 
den farblojen oder einfarbigen Aleiftergrund dünne, unner« 
mifcte Zarbe [prihen. Die Farbe verläuft ih auf dem feud« 
ten Grund zu untegelmäßigen Formen; wenn wir dann noch 
das Papier mit dem Kamm oder anderen Hilfswerfzeugen 
muftern, Tann es fehr teiguolle Wirtungen geben. Bel allen 
mehrfarbigen Papieren müffen wit darauf adıten, dah die 
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Jung und schön bleiben - 


H Bu . & 
die Hormon- Schönheitsereme benutzen ! 


Toben'zs 


nd 90 Pfennig 


ya 
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[Jung gelehrt — bald geehrt 


Fahrrad-Lampen 
für Scheinwerfer- und Schluß. 
laternen sind groß in der Licht- 
leistung und widerstandsfühlg 
gegen Erschütterungen, 


cherheiterhöhen 


ersten Gerichtsolbständig kochen 
wollt, vorgeßt nie; 
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GLLCKSKIEE 


in der robweiben Dofe 


„Das Dentihe Mädel“ gehört auch in Ihren Werbeetat 


Farben gut zueinander adgeftimmt find und dah zwei Farben 
Übers oder durcheinander eine dritte ergeben. 


Die Kartoffel oder Kortftempel, die ic) vorhin nannte, Finnen 
wir au zu Stempelpapteren benufen. Dazu {ft unfer 
Papier mit farbtofem teiter eingetriden. Dem Stempel 
geben wir durd) den Binfel oder ein jelbitgemadhtes Stempel» 
Hilfen — ein dides Stüd Filz in eine Blehjhantel gelegt und 
mit garbe getränft — etwas Farbe und ftempeln fein Mufter 
auf den eingeleifterten Bogen. Ob wir immer das gleide 
Stempelmufter nebeneinanberfehen oder verjciedene Mufter zur 
Tammenbringen, 05 wir Stempel aus Koren und Kartoffeln 
ober aus Linoleum und Holz benußen, wird if} jeder am 
beften felber ausprobieren. 

&he wir unfere Meifter und Gtempelpapiere verarbeiten 
fönnen, müffen fie gewadft werden, um bie durh den 
Kleifter entftandene raue Oberfläche zu glätten und um die 
Schönheit der arbe durd den matten Glanz zu erhäßen. 


Etwas weihes Bohnermachs wird mit einem Lappen dünn auf 
dem Sunten Papier verrichen, und zwar fo, dahı die Rüdjeite 
teine Zeitfleden befommt, da diefe Stellen teinen Teim anı 
nehmen würden. It das Papier fehr fraus, fann cs mit 
einem mähig warmen Plätteilen von der Iinfen Geite ger 
bügelt und geglättet werben, doc) ift das nicht immer erforber« 
ti, da ih gutes Papier nachher ganz glatt verleimen Läht 


Mandmal oil aber das Ungleihmähige eines Rnautjch« 
Bapieres au nom nach der Verarbeitung erhalten bleiben. 


Düne Aleifter werden die TufGpapiere Hergefeilt; bei 
iönen fällt fomit das fpätere Wahlen fort. Mit einem 
Shwanm feuhten wir den ganzen Bogen gleihmähig mit 
Waller an. Unfere Arbeit muß fhnell dor fi) gehen, Damit 
das Papier nicht inzwifen trodnet. Mit einem Pinfel tupfen 
wir nun die gleiche Beige wie vorhin — dor nicht mit Aleifter 
vermifct in gleihmäßigen Wftänden auf das feuchte 
Bapier, Jo da die Farbe in feinen Beräftelungen auseinander« 


Wer einen Rucksack trägt, Der Hatte Bisher feine Tiebe Not mit dem Berlauen jener Sahır 


bürfte und Zahnpafte. Wie oft zerbrad) der lange Stiel der 


Zahnbürfte und wie leicht wurde die Tube Zahnpafte zerquetiht! Hier Ihafft jet die neue, wirffid praftifce Chlorodont- 
ZTornifterpadung Abhilfe. Ihr Inhalt: 1 Zahnbürjte mit verfürztem Stiel und 1 Tube der guten Chlorodont- Zahnpafte. 
Die EHlorodont-Tornifterpadung wiegt nicht viel, nimmt wenig Pla in Anjprud) und verträgt manden Puff. Für RM 1.— 


üt fie in allen einfäjlägigen Geidjäften erhältlich. 
E) 


Anfthauen d r Hand 
verboten? Peinlich? Erwünfcht? 


Wenn Sie nur einmal daran denken, daß. 
die Hände davernd von anderen beob- 
achtet werden, dann lt Ihnen die Fra- 
ge keine Ruhe mehr: Kann ich meine 
Hände sehen lassen? Dann begnügen 
Si sich auch nicht mehr mit dem ober 
Ilächlichen Händewaschen wie es vie 
fach betrieben wird. 

Zum einwandfreien Reinigen brauchen 
Sie nicht mehr Zeit, sondern nur ein 
gründliches, gutes Mittel: Abrador. 


Diese Spezialhandseifowäschtichtnur 
dengewöhnlichenSchmutz 
herunter, sondern ebenso 
leicht und sanft verschwin- 
den Flecken von Tinte, 
Farbe, Nikotin, Schmiere, 
Oel, Gartenschmutz usw. 


matıh, ‚Hohner 
Trossi 


(wu 


LUHNS Seifen-wötyerin-ab ech | 


läuft. Eine zweite Farbe tönnen wir in die Zwildenräume 
tupfen; dod) wird fie nicht mehr fo leicht verlaufen, wie bie 
erfte Farbe, denn die eudtigteit it [hen geringer gemorden 


Hat das Papier für unfer Gefühl nach zu viele weihe Stellen, 
fo fönnen wir mit einem feinen Pinfel auf den nunmehr 
trodenen Bogen nod) einzelne Linien zeichnen, vielleicht in 
einer dritten dazu paffenden Farbe. Diefe willtürlihen Tuf- | 
mufter önnen wir, jolange das Papier mad, feucht ift, mit | 
einem Holafpan oder einem Pappftreifen verändern, indem wir 
von einem Farbfled aus anfangen, Pinien hineinzuzeidnen, 


Damit wären die wichtigften Herftellungsarten von Shmud« 
papieren gegeben. Wir lönnen aber auf jedes mit Bunt- 
fiften oder Kreide bemalte Bapier zu Bucbin- | 
derarbeiten oder zum ®egiehen von Papparbeiten benuben, 
wenn mir die Bogen vor dem Gebraud) figieren. Zigatio 

in viel Spiritus aufgelöter heller Schellad — wird mit einer 
Sprife gleihmähig über die Jeidnung verteilt (Jeihmung 10). | 
Nach dem Trodnen färben Areides und Buntfiftlinien nicht 
mehr ab. 


Mit Hilfe aller diefer_ vielen Tehniten wird es eud fiher 
nicht [wer fallen, in Farben und Formen jhöne Papiere zu 
arbeiten und Immer wieder neue und beffere Wirkungen zu | 


mar; Ilfe Keiler, Dbergau Berlin. 


Es macht Hildchen einen Heidenspaß, 
den Kopf mit Schwarzkopf „Extra-Zart“ 4 
selbst einzuschäumen. Denn es brennt 
nicht in den Augen. „Extra-Zart“ mit 
dem Spezial-Kräuterbad (DRP. angem.) 
ist aber nicht nur Kopfwäsche: es führt 
zartem Haar und Jugendlicher Kopf- 
haut die nötigen Aufbaustoffe zu. 
Bei Schuppen und Schinnen, sprödem oder 
fettendem Haar auch für Sie vorzüglich geeignet! 


SCHWARZKOPF EXTRA-ZART 
mit Spezial-Kräuterbad 


's Nühsei 
ine Farbe nicht zu 


sagt die kluge Tante, „Bei Güterman wirst 
Du nie in Verlegenheit komn 


finden, die Du gerade brauchst. Die Farbenauswahl 


bei Gütermanı Ihseide ist. vollständig. Außerdem 
rate ich Dir immer wieder: nimm Seide, sie verar- 
beitet sich  vorbild Nähte, die mit Seide genäht 


sind, halten den stärksten Beanspruchungen stand.“ 
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Inder! 
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Hear Hellpons wohltäige 
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Dos ruhr-niederrheinifche Mädel 


Kameradinnen erzählen 
von ihrer Östpreußenfahrt 


In feiner Grenz und Auslandsarbeit it jedem Obergau des 
Reihes ein Betreuungsgebiet zugewiefen worden. Das Be 
treuungsgebiet unferes Obergaues ift Oftpreußen. Zwed und 
Sinn ift der, dafh wir mit unferen Kameradinnen im Dften 
Händigem’ Gedanfenaustauld bleiben. Sei es nun durd 
Briefweiel, der ih das ganze Jahr hindurch aufreihterhalten 
Täht, oder jei es durch Fahrten, Die im Sommer don Fahrten: 
gruppen unjeres Obergaues nad) dorthin und von Oftland: 
Hruppen nach hierher unternommen werden. So wird zwilden 
uns und der Tugend des Oftens, die räumlid jo weit von uns 
entfernt ift und deren Sehensbedingungen äuferlid) von den 
unferen fo verlcjieden find, eine Kameradfchajt wachlen, deren 
Grundlage der gemeinfame Kampf um Bolt und Reich it 


46 unferer Kameradinnen aus dem Obergau find in diefem 
Sommer nad) Oftland gefahren, um es zu erkennen und zu er: 
Ieben, und um zu gleicher Zeit unferen oftpreuhifhen Same: 
tabinnen zu erzählen von weitbeutfcjer Sandidajt und weitdeut: 
Ihem Leben. Drei Wochen dauerte ihre Fahrt, die fie über 
Danzig, Zoppot nad Marienburg und Marienwerder führte 
und weiter nod) hinein in oftpreufildhes Land bis zur neuen 
Grenze zwifhen Deutihland und Polen, Mit leifem Schauder 
befuchten fie den Stodturm, das alte Stadtgefängnis in Dan- 
Hg. Staunend und andädhtig ftanden fie nor der wuchtigen 
Einfachheit der Baiten aus der Zeit der deutichen Ordens» 
itter, 

Jwei Fahrtengruppen erzählen von ihren Exlebniffen im deuts 
ihen Often, die Iungmädelfahrtengruppe aus Effen-Süd und 
die Fahrtengruppe aus Oberhaufen. 


Mn der Grenze 

Weide Vorftellung hatten wir uns von der Grenze gemant? 
Gigentfic) Hatten wir uns gar nichts Richtiges darunter ge: 
das, mur etwas ganz Befonderes muhte cs Jein. Und wie 
wie num hinfamen an bie Grenze, da war es nur ein ein, 
fader Stein. Auf der einen Seite fand ein D, das bieh 
Deutfcland, und auf der anderen Seite fand ein P, das bi 
Kolen, Und der Herbergsvater, der mit uns gegangen mar, 
ergählte uns vom Werden und Entftehen diefer Grenze. Das 
war etwas fehr, jehr Exnftes, und es beihäftigte uns nah 
fange auf unferer weiteren Fahrt 

Groß Weide und das Erleben der Grenze im Weitelland 
fiegt hinter uns. Nun geht's nad) Honigfelde, in unfer Darf. 
Ein Ort von hundert Einwohnern. Hier wollen wir gem 
jam mit BOM, und HI. des Dorfes unferen erften Dorjabend 
halten. Diefe Feierftunde fol Brüden jhlagen vom eten 
zum Often. Wir wollen den Menfehen, deren Wefen und deren 
Sand mit feiner alten Kultur wir jeht Tag für Tag immer 
neu und Iebendig ertennen, Einblid geben in die Eigenart 
unferer Heimat, om bergifcen und niederrheinilhen Men- 
iten follen fie hören, und au) von denen wollen wir erzählen, 
die eng verbunden eben mit der großen Imduftrie unjeres 
Wetens, 

Zur Feier des Tages fuhren wir mit dem Omnibus. Wir find 
alle voller Spannung. Wird es heute abend Jo werden, wie 
wir es wünjgen? Wird uns’alles gelingen? Und werden die 
Bauern aud, tommen? Pas Land, durd das wir fahren, ift 
von unendlich weiter Einfamteit. Links und rehis an unferer 
Fabeftraße ftehen alte Biren — nun jahren wir an einem 
duntien Tannenwald vorbei — aber dann find da wieder die 


weiten großen Zelber — immer weiter fahren wir. Dann find 
wir fon kurz wor Honigfelde — wir fteigen aus und [lagen 
einen jhmalen Feldweg ein. Im Gänfemarfh geht es vors 
wärts — an unferer Seite hängen die Brotbeutel mit werts 
vollem Inhalt: Bertleidungsftüde für unfer Stegreiffpiel Heute 
abend. Im Gänfemarjd) ziehen wir in Honigfelde ein. Auf 
dem erften Bauernhof am Weg arbeitet Die Bäuerin im Garten 
und der Bauer jpannt gerade die Pferde an, Beide Ihauen 
auf, als wir vorbeimarihieren — wir laden fie,an, und 
fie laden wieder, „Willen Sie [hon, Heute abend? — Kommen 
Sie zum Dorjabend?“ Und als fie es lamend betätigen, da 
feigt umfer Mut immer mehr. Und jeden, der uns Begegnet, 
fragen wir wieder und wieder: alle wuhten fie _[hon von 
unjerem Dorjabend, und alle wollten fie tommen, Das würde 
eine Freude werden! 

Aber Bis zum Abend ift mod eine Lange Zeit. Querft gehen 
wir einmal zu der BOM-Führerin des Dorfes — fie hat ja 
alles für unjeren Abend vorbereitet. Schon lange, che wir 
mad) dem Often fuhren, hatten wir uns Briefe gefchrieben und 
diefes und jenes miteinander beraten und ausgedadit. Co 
waren wir, obwohl wir uns das erftemal fahen, jo vertraut 
miteinander, als fennten wir uns [chen Lange 


Bis der Abend tam, Lannten wir faft alle 200 Bewohner von 
Honigfelde jhon perjönlih. Kamen wir zum Bäder, um Brot 
zu holen, dann war die Betanntjcaft fchnell_geihloffen. Cs 
blieb nit nur beim blohen Einfauf. Sie wollten gleich willen, 
woher wir fommen, wo Ejfen Tiegt, und mie es dort ausfieht 
Wir erzählten aub, aber: „Die Hauptiahe erfahrt Ihr heute 
abend, tommt Ihr denn au?“ Natürlich wollten fie tommen, 
und fogar Hedwig, das Töhterden, das Jonft immer „nicht 
mit darf,“ follte mitfommen, 


Und immer weiter ging unfere Rundreife durd das Dorf, 
Alle, die wir trafen, waren jehr nett und freundlich, und alle 
wollten fie tommen — wir hatten auc, gar feine Angit mehr, 


Ein Bauer war der nettefte von allen; er pflügte gerade, als 
wir an feinem elde vorbeifamen. Und da wir Jo neugierig 
äufahen, tief er uns herbei und fragte, ob wir cs einmal ders 
fuchen wollten. Natürlic) wollten wir, aber dajj der Bauer 
gar feine Angit hatte, die von uns gepflügten Furchen würden 
frumm und jhiel, das wunderte uns dod) ehr, Wir Haben 
aber eine ganz feine gerade Mderfurhe fertingefriegt, und der 
Bauer freute, fih mit uns. Fröhlich fngend gingen wir dann 
unferen Weg’ weiter. „Auf Wieberfehen Heute abend!“ 
Abends, kurz dor Beginn unjeres Dorfabends, ereignete fid) 
nad) ein Zwihenfall. Ariedel ftürmte zur Tür herein: „Hört 
einmal zu, hier der Nachbarbauer wird mit dem ladszichen 
nicht fertig, und darum wird er dann heute abend nicht ommen 
tönnen, wir müffen helfen!“ Natürlich helfen wir. AFrinfaehn 
Mädel ftehen zum Alacssichen angetreten. Mit foviel Kräften 
ift die Arbeit [cnell getan, und abends fißt-der Bauer zwifchen 
uns. Der Dorfabend war jhön. Die größte freude für uns 
war, daf die Bauern unfere Lieder Iernten und dann träftig 
mitfangen . 


ute wollen wir an der Zeierftunde am Tannenbergbentmal 
teilnehmen, die alle Fahrtengruppen der 9%, des BDM. und 
des Jungvolts in Tannenberg vereinigt. Morgens trägt uns 
ein Saftwagen auf der Sanditrafe MWaldeuten—Dfterode— 
Hobenftein dem Ziel entgegen. Zu beiden Seiten fliegen Fer 
der, Wiejen, Wälder und Seen vorbei, Oft möhten wir anı 
Halten, um in einem der verlodenden Seen zu baden, aber 
immer weiter geht's; der Mind fauft uns um die Ohren. Cs 
ift berrlid, fo durdgeblafen zu werden. Im der Ferne tauchen 
ion die acht Türme des Tannenbergdenkmals auf, werden 


Aufnahmen (#: Obergau 10, RuhrNiedermein 
Schöne alte Logerhöuser am Danziger Hafen 


immer deutlicher erfennbar, bis dann der breite Mauerring 
mit den Türmen gefhloffen, wuchtig und grof, vor uns Tiegt 
Der Wagen hält, — die [höne Fahrt it zu Ende. Mit Reifen 
Gliedern (pringen wir vom Wagen und ordnen uns in Warjch« 
tolonne ein. 

Rad) einer kurzen Mittagsraft auf einem gemähten Getreide: 
feid pflüden wir alle zufammen einen großen, bunten Feld« 
blumenftrauß. Den wollen wir an der Gruft Hindenburgs 
nieberlegen, 

Sipnell vergeht die Zeit — wir marjhieren zum Sammelplah, 
wo bie 99. und die Pimpfe hen bereifftehen. Aud, eine 
Gruppe auslandsdeuticher 99. nimmt an unferer Aeierftunde 
teil, Jungen aus Argentinien, Rumänien, der Türkei, aus 
Paläftina, Lugemburg und vielen anderen Ländern. Wir alle 
treten {m offenen Wiered an, den Blid auf das Tannenberge 
dentmal gerichtet. Rad) dem Lied: „Soldaten tragen Gewehre", 
{pricht der oftpreubifche Gebietsführer zu uns. Ex fpricht von 
der Bedeutung Tannenbergs. In zwei großen Schlachten haben 
hier deutfche Männer ihr Blut vergoffen, um die Welle des 
Stawentums zurüdzufclagen, die deutiches Land zu überjluten 
drohte, Einmal vor 500 Jahren fümpften hier die Ordense 
titter. Sie wurden gefehlagen und mußten weien. 1914 aber 
drängte Hindenburg nad, einem überwältigenden Sieg das 
Stawentum zurüd, den Boden endgültig für das Deutichtum 
Aurücerobernd. Zum Schluß [prach der Gebietsführer nach ein- 
mal von der Verpflichtung, die uns der Often auferlegt. Dann 
marfcieren wir im Schweigemarfe) in das Tannendergdentmal 
ein, heben den Yrm zum Gruß, während die 99. einen Kranz 
und wir den Feldblumenftrauß an der Gruft des eldberrn 
nieberlegen. 

Ohne diefe eindrudsvolle Feierftunde hätte vielleicht eine Teife 
Enttäufgung in uns auftommen Lönnen. Später, als wir zur 
Befihtigung noch, einmal in das Innere des Dentmals achen, 
ftrömten auf den Treppentufen und in den Hallengängen zwir 
Ihen den Türmen ungezühlte lärmende Bejucher, die immer 
wieder den tiefen Eindrud jerftäten, den diefer Ort zu geben 
vermag... 


Schon als wir mit dem Dampfer über das Haff fahren, Haben 
wir immer zur Seite die Wanderdünenfette der Aurihen Rebe 
zung. Run fommen wir in Roflitten an. 

Kampf ift das Cos des ojtpreuhilen Menfeien, folange man 
feine Gefßichte zurüdverjolgt. Kampf ift das Cos des Lan 
des, das er Demohnt. Keine oftpreukifiie Sanbfihaft war und 
it diefem Kampf fo ausgejeßt wie Diefes einfame Stüd Nehr 
tungsland, das fi wie ein riefiger Sandwall an der Külte des 
Meeres gebildet hat. Yom Meer überfpült, jermühlt und zer 
tiffen, wechjelte es ewig feine Zorm, bis es feine jehige Ges 
Ralt annahın. 

Groß war unjer Erleben an diefen Beiden Tagen in Roffitten, 
Wann mögen ih) die erften Menfen in diefe Einfamteit ver: 
Toren haben? Jahrhunderte führten die Rehrungsmenjeien den 
befbifcien Kampf mit den Elementen, bis fie Die Wanderbünen, 
die ihre Dörfer immer wieder zu vernichten Drohten, hurd) Ber 
pilanzung endlich zum Stillftehen braten. Auf weiten S 
aber it Die Düne noch fid jelbft überlaffen, Am augenfälligiten 
ift es binter Pilltoppen. Dort Haben wir das eigentliche Wefen 
der Wanderdüne erlebt, Täglich, jalt fündlic zeigt hier die 
Düne ein anderes Gefiht. illtoppen it Ihön, Sehen wir 
uns am Strande oder im Dorje die Nehrungsfiiher an. Wier 


viel Stürme haben fie jchon überftanden auf Hafl und Meer, 
täglich find fie dem Tode nah und dennom find fie ftolz und 
frob, 


Auch der Aufenthalt in Roffitten, beffen weltberühmte Vogel 
warte uns Auflhluß über die Tierwelt Oftpreußens gibt, ger 
fällt uns. Früher war es nod) freier und jÄöner auf der 
Nehrung, erjählten uns die Leute, die MWaldıwege waren noch) 
offen, Die Jagd mod) frei, aber Die Hebung des Fremdenverkehrs 
hat mandes Urmwücfige hinwengerafft. Dod die Tiefe und 
innere Ruhe, die hier alles Beitimmt, it nicht wegnubenfen 
von diejen Menfchen und diefem Land. 


Schulung im Zeltlager 


Wir ftchen nicht mehr in dem Kampf, in dem die Menihen 
vor 1999 ftanden, die fi täglich wieder neu einfehen muhten 
weil ihnen der Gegner täglich gegenwärtig war. Es ift leichter 
geworben, Nationalfogiafit zu fein — und Leit find wir dar« 
um geneigt, uns im Alltag zu verlieren. Air nehmen das 
Leben des Führers und feine Taten und Entiheidungen als 
etwas Selbitverftändliches. Das ift der Feind, den wir ber 
fämpfen müen — wir dürfen dem Alltag nicht nachgeben. 
Um wieder ganz Mar die geiftige Haltung unferes Weiter: 
tümpfens für die Ioee zu weden und zu Rühen, berief zum 
Abfchluh unferer Zeltlager die Obergauführerin alle Mädel und 
Jungmödelgruppenführerinnen des Obergaues zu einer deei« 
tägigen Shulung ins Zeltlager nad Damm und Hinsbet, 
Diefe Schulung bedeutet uns viel mehr als nur ein Beir 
fammenjein, bei dem uns Referate gehalten werden. Schulung 
im Zeltlager — das fordert quallererft gelebte Kameradihalt 
und Disiplin von allen. In großen Linien geben uns alle 
Referate neue Blidpuntte zu unferer Weltanfhauung, 
Germanifche Vorgeihichte — diejes Referat macht uns frei von 
den faljhen Bildern, die wir fait alle in den Schulen betommen 
haben. Alar erfennen wir, warum die germanifhe Borger 
Ihichte Jo wejentlid) für uns it. ud) die Stellung der Frau 
im Zaufe der Zeiten beleudtet das gleihe Problem. Wir 
fübten weit ärter die Bindung an die freie germaniice Frau, 
als an die, die durch fremde Einflüffe willenlos und unbe: 
immt geworden if._Auc, die andern Referate, zu denen die 
Keithsführung der dem Dbergau Redner geftellt hat, 
öffnen immer wieder den Wlid für das Reid) und jeine Ier 
Am erften Tag tam Gaupropagandaleiter Filher ins Jelt- 
Iager Damm. In lichten Worten zeihnete er das Welen 
des germaniftien Menfden. Schon dur die Geihihte, das 
ewige Auf und Ab, wurde der deutfehe. Menfe) gezwungen, 
tämpferifch und jäöpferiih zu Ieben. Während der Wilinger 
feinen Kompfgeift über die Meere trug, jüuf der Bauer neue 
Werte, die dann dem ganzen Wolfe zugute famen. Und jo 
zwang uns die Geicihte auf) weiterhin, diefen zmeifachen 
Geift zu bewahren. Heute jehen wir das als Glüd an, was 
manden Zeiten vielleicht Not und Tränen brachte, dem Wolf 
aber feinen fämpferiftien Geift erhalten hat. Diele Werte 
weiterzutragen und zu erhalten, ift Aufgabe der nationalfozin- 


fü) 


Hiftifcien Bewegung. Löfen tönen wir fie nur, wenn das I4 
verjhmindet vor dem Wir der Nation. Und der Nationale 
fogialismus verliert niemanden, den er einmal wirtlid, erfaht 
bat, Der Notionalfozialismus Tann nur gewinnen, denn 
immer mehr vermag er zu geben, weil er in der uriprünglichen 
Form des Cebens wurgelt. Rationalfogialit it der, der wächft 
im Glauben an die Tee. 

Diefe Gedanten fehrten in den einzelnen Referaten und An- 
ipracen immer wieder. Unterftriden wurden fie mod duch 
die Filmftunde am Sonnabendabend. 

„Wir wolfen niemals tapitulieren, wir wollen uns allein auf 
gene Kraft verlaffen; Gott Hilft uns nur dann, wenn 
nutig alfes Jelbft in Die Hand nehmen“, das ift der tieffte 
Sinn diefer Schulung gewejen, 


Märchen für die [haffenden Menfchen 


„In weflen Bruft das „Es war einmal“ Jeines Geil 
nicht wach it, der Hat auch Leine Zufunft, die ihm gehört. 
Hat Wulf Sörenfen einmal die Bedeutung des Märthens jor- 
mufiert. Märchen find Wahrhaftigkeit! Keine andere Dichtung 
tet dem wirtlihen Leben des Woltes [o nahe, wie gerade die 
Wären. Wer helle Augen dat und eine Seele, die verjteht, 
auf die feine Sprache des Blutes zu laufen, der weih um 
die Gejhichte des Woltes von Anfang an. Sage und Märden 
geben oft Hand in Hand. Was die Sage beftimmt jagt, leidet 
das Märgen In Umfcreibungen und Sinnbilder. So erinnert 
das Märthen von den zwei Brüdern an das Nibelungenlieb, 
und das Märden von der Gänfemagd ift nichts anderes als 
die Gudrunfage. Die meiften Märten greifen auf die_Bore 
geihichte zurüd — fpäter jpreihen fie von Bräuden und Sitten, 
die durd) fremde Fchre überdedt werden. 

3 tiebt Schwäne und Spähe. In lan 
dern und den Niederlanden, aud) am Niederrhein find fie derb 
und Tebensfroh. Wan denfe an Uilenfpiegel, der Jeine Heimat 
in landern Hat und deffen Spähe in ganz Deutfhland ber 
fannt find. Das Leben des Barod forderte Feinheit und viel 
Eleganz. Dornröshen bringt, troh der jelidhten er, die 
wabrfceintic, viel älter it, fehr Ibendige Schilderungen des 
Lebens am Hof. 

Exit eine Zeit, die den Halt verlor und die Bindung an das 
Voltstum aufgab, die allein das Einzelleben gelten lieh, vers 
nah das Märhen. Cs wäre verloren gewefen, wenn die Ge- 
drüber Grimm, als deutfche Romantiter, nicht den Wen zu 
dem „Es war einmal“ unferes Woltes wiedergefunden hätten, 


Wieder drohte im 19. Iahrhundert das Märchen in der Laute 
heit einer sieMlofen Zeit vergeffen zu werden. Erit das Selbit« 
befinnen der Nation lieh; aud) den Bid frei werden für Braud, 
und Boltstum, Der rau und dem Mädel erftehen neue Aufr 
gaben, Sie haben das Ueberlieferte zu hüten und weiter: 
zugeben, Sie haben Neues aufzubauen. Der BON. gibt in 
den Lagern, den Führerinnenjulen und Heimabenden dem 
Märchen neues Leben. €s genügt aber nicht, da nur ein 


Mittagsrast auf der Düne in Sonne und Wind 


Teil des Boltes um diefe Dinge weih. 
fügen auf die Gejamtheit einer Nation. 
Das Amt für Geieradendgeftaltung der Deutfhen Arbeitsfront 
führt zulammen mit dem Bund Deutfcer Mädel Ende Sepz 
tember eine Reihe non Gedenfjtunden durch für die Gebrüber 
Stimm. 

Das deutihe Märchen foll allen Bejuchern wieder bemuht were 
den. Sie jollen etwas von der Natürlichteit und Frilce jpüren, 
die von diefen Märden ausgehen, Mie das Märden, die 
Sage entftanden it? Worte von Cöns jagen es mit treffender 
Klarheit: „Rente, der Spielmann, bringt von Hof zu Hol, von 
Dorf zu Dorf, von Gau zu Gau die Kunde... Nente ilt der 
Ueberall und der Nirgendwo, der Ebenda und der Runfchons 
dort, der lebendige Naderuf, der haftende Autichrei, das 
eilende Hehwort . . . Und fo wie Rente rennen viele hundert 
Männer von Hof zu Hof, von Dorf zu Dorj, von Gau zu Gau, 
Spielleute, Gej@iehtenerzähler, Sänger, Gaukfer, Biehbeiprecher, 
Wolfsjäger, Cacsfihher, Imfer und Flöhe 

So wie das Märhen ftcht aud das Voltslied dem Leben des 
Woltes nahe. Cs gehört alfo zu der (eier, dafı Mädel diefe 
alten Lieder fingen; und der Schluß ift ein Stegreiffpiel der 
Jungmäbdel: Das Märchen von der Jungfrau Malen, das 
gerade in feiner Ibee die Grundeinftellung des arifchen Mens 
ihen zu Licht und Schatten, Freude und Leid zeigt, Wie der 
Menjch zum Seben fteht, ift die Iehte Wertung. Nur der ers 
Icbt die Freude, der aud) ja jagen fann zu dem Schweren, 

€s ift das erftemaf, dafı der BOM, zufammen mit der rs 
beitsftont an diefe Art der Feierabendgeftaltung herangeht. 
Was den Mädeln als Selbitverftändlihteit eriheint, das 
tönnen fie weitergeben an die Mafle der arbeitenden Mens 
ihen. Sie tragen Jo mit dazu bei, da deutihes Bolfstum 
immer beffer verftanden wird, Lore Weipmüllern, 


Wie helfen bei der Flachsernte 


Auf dem Reichsbauerntag in Goslar fahte Die Banerniaft im 
vergangenen Sahe den Entichluh, dak jeder Bauer 5 Duadrats 
meter Flacis anbauen follte, um fie in dielem Jahr dem 
Führer als Gefehent zu übergeben, Drillicangüge für die Wehr 
macht jollten daraus gemacht werben, 

Anfang des Sommers Jah man nun bier und da zwilden den 
Getreider, Kartoffels und Rübenfeldern im Bergifhen Yand wie 
am Niederrhein und aud, bei den Stadtrandbauern im In 
duftriegebiet bie zartblauen Blüten der Flachspflange in dichter 
Menge auf Heinem Feld ftehen. Nun find die Blüten ger 
falten, auf hohem, [hlantem Halm trägt die Flachspflanze Di 
Kapien, gefüllt mit reifem Samen. Ihre Zeit ift gelomme 
Biele fleihige Hände [haffen jamell die Arbeit, ihn zu zupfen 
und zum Trodnen auf dem Aelde auszubreiten, 

Zu fünfgehn Mädeln wollen wir uns beim Bauern treffen, um 
Zlachs zu ernten. Cangfam fahre ih auf meinem Rad zur 
Stadt hinaus. Die Häufer an den Strafen vereinzeln ih, 
und dann find da nur noch Felder; weite Kartoffelfelder, die 


Boltstum muh Th 


Die Obergauführerin besucht das Zeltlager Damm 


fattgrünen Blätter der Runfefrüßen und flach und eben die 
Stoppelfelder des eingefabtenen Getreides. IA) ehe das jeht 
alles mit ganz anderen Augen. Ic jehe die Arbeit, die da- 
hinterftedt. Wie mag es mir gehen — ob ih das überhaupt 
fönnen werde — Zlachs zupfen — es hört fidh nicht je 
fhier an. 
Da winten [don meine Kameradinnen. Die Iungbäuerin 
nimmt mein Rad in Empfang. Ic Hole meinen Kittel aus 
der Tafche und jiehe ihn über die Kluft. Dann gehen wir mit 
dem Bauern hinauf zum Feld. In fnurgeraden Linien ftchen 
die Slahsreihen. „Ungefähr ein halber Morgen ift es“, meint 
der Bauer, denn die Bauern der Ortsgruppe hatten Ti dahin 
geeinigt, Dah zeihum wedjelnd immer cin Bauer in jedem 
Saht für alle anbauen follte, 
Dann erklärt uns der Bauer, wie wir cs maden müffen. Iede 
befommt ihre Anzahl Reiben und nun fönnen wir unferen 
Weg geben, Hoc wird der Alachs gefaht und aus der Erde 
geriffen, €s macht Sreude — man ficht, was man geihafft 
hat. Manche find ganz vertieft in ihre Arbeit. Wielleiht it 
65 aud) der Ehrgeiz, immer an der Spihe zu bleiben, Hier 
und da fangen einige an zu fingen — zuweilen mu; der Bauer 
auc) darauf achten, hafı der Flachs immer in gleicher Richtung 
abgelegt wird. Eine Stunde lang haben wir [con gearbeitet, 
aber wir find nod) gar nicht müde. Wohl fhmerzen die inneren 
Hanpfläcen etwas von dem harten Anfaffen. 
Der Bauer ruft uns zulammen. „Um eine Heine Baufe 
dulegen in die Mrbeit, will ich Euch) erft einmal erzählen, wie 
der Sladıs zum Faden verarbeitet wird. Wo fit denn eigent: 
fich die Slachsfajer?“ — In, da hatten wir nun wirklich noh 
nicht darüber nachgedacht, und fat mußte man fih, Ihämen 
Da öffnete der Bauer den fAmalen Flaceftengel, und ganz 
Auinnerft Tag die Alachsfafer. Ie weniger veräftelt fo ein 
(lachsftengel ift, um fo wertvoller it er, denn in den Beräfter 
Tungen fit feine Alacsfafer und doc wiegen fie mit 
Weihen Weg mahte nun der las früher, als er noch nicht 
mafcjinelf verarbeitet wurde? Zunähit Hich der Bauer ihn 
auf dem felde frodnen. Dann wurde er eingeholt und ins 
Wafter gelegt. Dort hlich er folange Liegen, bis der Stengel 
n zu faulen fing. Rod einmal wurde er geirodnet, und alles 
Drum und Dran fiel ab, nur die Fafer blieb übrig. Run 
tonnte die Hafer auf das Spinntad gefpult werden 
Sept wien wir alles ganz genau, auf) haben fih Hände und 
Rüden eiwas ausgerubt, jo da es nun wieder weiter an die 
Arbeit gehen fann, Noch zwei Stunden vergehen, und alles 
if gefchafft. Zaft tut cs uns Leid, da nicht mod mehr da if, 
wir Haben noch joviel Mut. Uber der Kaffer, der am Rande 
des elbes jhon auf uns wartet, lot uns au. Wir haben 
ja folden Hunger. Und wir fihen in frählihem Kreife auf 
der Wiefe, Schnitte auf Schnitte nerfhwindet aus dem großen 
Korb — immer wieder füllt die Bäuerin die Taffen nad. 
Wir verabfejieden uns von dem Bauern, der uns für die Kar- 
toffelernte einlädt. Ein wenig müde, aber voll Freude an der 
Landarbeit fahren wir wieder in die Stadt zurüd 


Ein Mülheimer Mädel. 


Der Kampf um den Saft 


Nittagsruhe im Zeltlager. 


Die Mädel liegen im Gras, plaudern von den Erlehniffen’des 
Tages, bejpredien die Referate — ader Ichreiben. Cs if Jill 
hier an der Lippe. Die Mittagsfonne ift auch fehr warm - 
und müde find fie alle vom Sport heute morgen geworden, 
da — plöslich läuft die Cagerwadie heran. Was ift 106? Sie 
rennt jo [änell zur Sagerführerin, dah es unbedingt etwas 8 
fonderes jein muß. Da tommt aus) hen die Obergauführerin, 
Annelieje und zwei Mädel — oder Damen? — tommen mit, 
Was ift das für ein feltiamer Befuh? 
Anneliefe gibt Befehl. Im fünf Minuten ftehen wir alle in 
tadellojer Kluft zeltburgweife angetreten, 
Dann fihen wir alle im Ring, und die beiden Fremden ere 
zählen, Es find Belgierinnen. Führerinnen der „Jeune 
Europe“, Die Meltefte, fie it die Unterjefretärin von dem 
Führer der Reziften, Degrell, ipriht von den Zielen diefer 
Sugendbewegung. Sie wollen die europäifche Jugend zur ger 
genfeitigen Berftändigung bringen, oder beifer zu einer quten 
Kameradifaft. Das verjtehen wir gut — fo ift dann auch bald 
der Zufammentlang Hergeiteit 
Eine Woche find die Befgiihen Mädel fchon im Obergau Ruhr 
Niederrhein. Sie haben in der Führerinnenfhule in Düfel: 
dorf gewohnt, den Kurs dort zum Teil mitgemadt. Sie Haben 
die „Heilige Flamme“ in Kaiferswerth geiehen, und nun find 
fie Hier im Zeltlager Damm. 
&s gefällt ihnen anfdjeinend fehr gut. Etwas mühfelig ift die 
Verftändigung allerdings, aber mit viel Zeichen und einigem 
guten Willen geht cs dot ganz gut. Nun aber fleigt eine 
Ihwere Frage auf: „In weldem Jelt follen die beigifche 
Gäfte jhlafen?“ Jedes Zelt überlegt. Maren fie Immer 
ordentlich angetreten? Waren fie —? Unneliefe wehrt lachend 
die vielen ragen und Bitten ab. Abwarten! (leid werden 
wir entigeiden Können. Sie geht dann durd, die Zeltftadt 
ein Blid in jedes Lager. Das ordentlihite darf Die Güte 
beherbergen 
Drüsen am Zeierpfah fingen fie. Die beigifhen Gäfte follen 
doch unfere Lieder fönnen — und wirtlic, fie fingen begeiftert 
mit. Und trof diefer großen freude, den Gäften eimas beir 
äubringen, ft eine merkwürdige Unruhe bei den Mädeln 
Da fommt Anneliefe wieder, Zelt 2 der Zeltburg 3 darf die 
Gäüfte beherbergen. Großer Jubel bei den Gaftgebern! 
Rad dem Abendefien zichen alle zum Bauernhof hinunter, um 
den Film Saat geht auf“ und „Blut und Boden“ zu 
Ieben. Die Belgierinnen fehen deutfhhe Rot und beutfcen 
Wiederaufftieg. Sie ind ergriffen von der Energie, mit der der 
Deutiche Menih, Zufammengebrotenes wieder aufbaut, 
Felt 2 fprict noch eine Weile mit feinen Gäften. „Was gefüllt 
cuch denn am beften bei uns?“ fragen fie. Und die Beigifhen 
Mädel antworten: „Am jAönften it euer Gang zur Fahne 
und eure Kamerodjgait!" Ein Mädel aus Wefen, 


‚Kauft bei unseren Inserenten! 
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